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Sie über ben Zeitraum boit 1876 big 1885
aufgenommene ©tatiftif über bie Kinberfterblidj»
feit gibt bem benfenben SWenfdfenfreunbe ©toff
ju ernften Setracptungen unb eg erpellt baraitg
ber große ©influß ber Söefdjäftigung unb Seben§=

meife ber ©Itent auf bag Gebeißen ber Einher.
?Im fcplimmften fteßen biejenigen 33ejirfe, mo

bie Fnbitftrie bie menfdjlidje Straft fiep jum groß»
ten Xbjett bienftbar macpt, unb am niebrigften be»

jiffert fid) bie Kinberfterblicpfeit ba, wo bie 23e=

oölferung oorjttggweife 2anbwirtßfcßaft treibt.
Große Kinberfterblicpfeit läßt mit ©icperpeit

auf ungefitnbe unb in jeher iöejiepung mangettjafte
pöuglicpe 93erßältniffe fdjließett.

Sie Frauenarbeit in ber Fnbuftrie ift ber ©rb»

feinb ber fommenben Generationen.
Sie einfeitige unb barum uugefitnbe 39efc£)af=

tigung ber fünftigen SJiutter ßemtnt bie gefunbe
©ntwicflitng beg Kitibeg fdjoit oor beffen Geburt
unb oerfümmert beffen Sehen

Sie naturgemäße SBartung, Pflege unb @r»

jiepung eine? Kinbeg erforbert bie twUe Straft einer
SJhttter. 2Bie tiief bleibt aber berjenigen Sinnen

Kraft übrig, bie in ben Faßreu beg Gebäreng
unb S^äpreng für bie fFamitie nod) beg Sehens

9totf)burft erwerben muß?
Gin jeher fßoget wärmt unb pegt feine Fun»

gen, big fie flügge unb im ©taube finb, fiep felbft»
ftänbig burcpjufdjlagen — bag Spier erfüllt feine
natürliche Seftimmuug unb unabweigbare Pflicht,
unb babei gebeizt nicpt nur ber fftacpwucpg, fott»
bern eg bebarf audj biefer ißflidjterfüllung, um
ben Körper auf bie pöcßfte ©tufe feiner ©ntwidlung
ju bringen unb beffen ißerfeprgwertp auf bag Höcpfte

ju fteigern.
Sag fluge unb berecpnenbe meufdjlicße SBefen

bagegett feßrt bie natürliche Drbitung ber Singe
um, inbem e» bie SJhttterpflicpteu auf benjenigen
fleinften Speit befcpränft, ber unter feineu Um»

ftänben umgangen werben fann!
Sie Slrbeiterin aug bett unteren ©tänben wirb

tion ber bitteren, unerbittlichen 9fotßwenbigfeit ge=

jwungen, ihre natürlichen SRutterpflidjten pintan»
jujeßen, wäßrenbbem in höheren Kreifern bie Oer»

fdhrohene Sebenganfdjauung bie Frcmen nuf 51b=

Wege fiiljrt unb jur ^errfdfenbeu ©itte, bie natih>
li(f)en Pflichten ber Grnäfjrung, Sßartung unb

Pflege bejafjlteu Kräften, Fa<^leiiten unb ®ienft=
boten gu überbinben.

®tefe Unnatur rac^t fid) nid)t nur
an ber Gntwid 1 ung ber Kiubcr, fonbern
aud) au ber Gefunbljeit ber SJintter.

inillfl îut urruknt V

®ie ©d)ull)äufer finb gegenwärtig für bie $eit
ber Frül)linggferien gefdjloffen. ®ie Sa^regprü»
fungen finb jum X peil oorbei unb bie Kinber äug=

ftigen fid) nicht mepr burd) bie 3iepetitorieit, wo
fie fo tiielenSIugen auggefe|t finb, bie fel)en wollen,
wag ihre Sieblinge gelernt haben.

SBie oiele taufenb Knaben treten mit biefern

Frü()ja£)r in bag arbeitg» unb forgeittiotle Seben

unb ebeufo oieleit SJtabdjeu fd)lie§t fid) für immer
bie @d)itlpforte. ®ie meiften biefer Knaben unb
SRäbc^eu fteljen nun üor ber fcpwierigen FraSe:
2Bag Will, wag fod ici) werben?

Sie Gltern hohen fich gemüljt, benfelhen eine

rechte ©cljnlbilbung werben ju laffen ; fie (faben
bieg wo^l aud) meift unter grofjen Opfern get^an
unb erwarten, fräftige ©tütjen für bag SUter ju
erhalten, wenigfteug forgenlog git werben unb i^ren
Kinberu ben weitern S3oben für eine gefiederte

Gpifteit^ ju fdjaffen.
Für biefen tritifchen SJioment ber ^Berufswahl,

weldjen wir in uttferer „Frauen=j5eitung" fcljoit
mefjrfad) befproben, wollen wir einmal aud) eine

anbere ©timme eintreten laffen, ltitb eg feßreibt
barüber ber „Öanbfd)äftler" folgettbe be^ergigeng»
wertfje SBorte:

„Mein ©o^n ntu§ eg einft heffer daben, als
ich," fo dort man oft ißäter reben. Sag erfte,
wag bann ein fold)er iöater tdut, ift, ba^ er ben

@ot)n ade biejenigen @<dulen genießen läpt, bie

il)m in ber Stüde unb oertnöge feiner SOÎittel ju
Gebote flehen. Sticdt feiten fteljeit folcde SSäter

mit ben Fä^nu Wel^e in ben ©djitlen gelehrt
Werben, auf gefpanntem Fude i woä für fie über
ben Segriff „Sefen, fRecd'hen unb ©edreiben" dinaug
geht, ift eine dolje ©tdiule ber Geledrten unb wenn
bader bei ber deultgen @d)itlmetdobe bie Kinber
fd)oit nad) einigen 3adren ju §aufe aug ber SBelt»

gefd)i(d)te Segebendeiten ju ergädlen wiffen, ober
Stamen aug Fapan unb Gf)ina in'g Gebädjtnifs
einprägen mitffen, ober Wenn fie ju §aufe 9tecd»

nungen, bie ganje ©eiten füüen, aufjufeden daben
unb gar bei Sllgebra fid) ben Kopf jerbreepen, o

bann tierwunbert fich ^er Sater auf'g pbcpfte über
bie anherorbentliche Segabung feines ©opneg unb
fafft neuerbtngg ben GntfdfluB, fein ©opn muffe
fein gewöl)nlidjer §anbarbeiter werben. Sa^ bie=

fer Füngting nielleicht ganj. mittelmäßig begabt ift,
glaubt ber Sater feinegwegg.

9tun wirb bag Gelb für bag SBeiterftubium
auggegeben, foweit eg bie SDtitiel erlauben, unb
Wenn bann enblid) bie ju füßuen Hoffnungen, einen

Sfarrer, Stvgt ober Suriften an feinem ©opne ju
erjiepen, burd) Sltißerfolge etwag gebämpft finb,
wirb bod) noef) nicht baoon abftrapirt, noep einen

Kanjliften, einen SBurealiften, einen Seamten ober
einen Seprer aug ipm peraugjupreffen.

Geiftig mittelmäßig begabte ültenfdfen bleiben
aber in febem Serufe mittelmäßig begabt unb wäp=
renb nun ber vermeintlich fo fluge Suttge feine
©teile oießeid)t trop aßent Fle'd nur dat& ous=

füllt, wäprenb fie ipm felbft nie Freit^e bereitet
unb ber ÜJtenfcpdeit wenig gute Früdjte bringt,
hätte er ein recht tüchtiger Serufsmann ober 2anb=

wirtp werben fönnen.
©ine große @d)ulb unfereg peute fo viel be=

fproepenen unb beftagten fojialeit Glenbeg trägt
bie unglitcflicpe S3erufswapl. Sie Gütern wollen

ju hoch pinaitg mit mittelmäßig begabten Kinbent,
bamit werben fepon ein Speit ber Seamtungen,
2eprftetten it. f. w. mit talentlofen Kräften befeßt
unb wag ebeufo fdplimm ift, an biejenigen ©tel=
len im ^»aitbwert unb in ber Sobenfultur, wo
biefe fünftlidj in anbere ©ppärett l)inaitfgef(^raub=
ten 2eute Srefflicpeg geleiftet pätten, finb nun eben»

faög 2eute aug noep tiefern ©cpidjten pinaufge»

jogen worbett, welcpe aud) ba ipre ©teile niept
augfüüen.

Gegen bie uttglüdlicpe Fbee ber Ueberfdjäßmtg
ber geiftigeu Kräfte beg Kinbeg oon ©eite ber @1»

tern follte alfo Viel rnepr, alg eg gefepiept, ge=

fämpft werben.

Fpr Sßäter uttb Sftütter, wir rufen Gucp ju:
Gepet nicht ju poep mit ben planen ©ttrer ©öpne ;

gewöpttt fie frühe att rtrbeit, unb wenn fie nidjt
ganj augnepmenb reiche Geifteggaben entwicfeln, jo
wäplet für fie ein orbentlicpeg |janbwerf, ober bil»
bet aug ihnen recht tü^tige 2anbwirtpe peran.
9ütr wer itt feinem Berufe peutjutage Heroor»
ragenbeS leiftet, fann eg auf eine pöpere ©tufe
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Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Pastämter 6 Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 16. April.

Die über den Zeitraum von 1876 bis 1885
aufgenommene Statistik über die Kindersterblichkeit

gibt dem denkenden Menschenfreunde Stoff
zu ernsten Betrachtungen und es erhellt daraus
der große Einfluß der Beschäftigung und Lebensweise

der Eltern auf das Gedeihen der Kinder.
Am schlimmsten stehen diejenigen Bezirke, wo

die Industrie die menschliche Kraft sich zum größten

Theil dienstbar macht, und am niedrigsten
beziffert sich die Kindersterblichkeit da, wo die

Bevölkerung vorzugsweise Landwirthschaft treibt.
Große Kindersterblichkeit läßt mit Sicherheit

auf ungesunde und in jeder Beziehung mangelhafte
häusliche Verhältnisse schließen.

Die Frauenarbeit in der Industrie ist der
Erbfeind der kommenden Generationen.

Die einseitige und darum ungesunde Beschäftigung

der künftigen Mutter hemmt die gesunde

Entwicklung des Kindes schon vor dessen Geburt
und verkümmert dessen Leben!

Die naturgemäße Wartung, Pflege und

Erziehung eines Kindes erfordert die volle Kraft einer

Mutter. Wie viel bleibt aber derjenigen Armen
Kraft übrig, die in den Jahren des Gebarens
und Nährens für die Familie noch des Lebens

Nothdurft erwerben muß?
Ein jeder Vogel wärmt und hegt seine Jungen,

bis sie flügge und im Stande sind, sich

selbstständig durchzuschlagen — das Thier erfüllt seine

natürliche Bestimmung und unabweisbare Pflicht,
und dabei gedeiht nicht nur der Nachwuchs,
sondern es bedarf auch dieser Pflichterfüllung, um
den Körper auf die höchste Stufe seiner Entwicklung
zu bringen und dessen Verkehrswerth auf das Höchste

zu steigern.
Das kluge und berechnende menschliche Wesen

dagegen kehrt die natürliche Ordnung der Dinge
um, indem es die Mutterpflichten auf denjenigen
kleinsten Theil beschränkt, der unter keinen

Umständen umgangen werden kann!
Die Arbeiterin aus den unteren Ständen wird

von der bitteren, unerbittlichen Nothwendigkeit
gezwungen, ihre natürlichen Mutterpflichten
hintanzusetzen, währenddem in höheren Kreisen die
verschrobene Lebensanschauung die Frauen auf
Abwege führt und zur herrschenden Sitte, die natürlichen

Pflichten der Ernährung, Wartung und

Pflege bezahlten Kräften, Fachleuten und Dienstboten

zu überbiuden.
Diese Unnatur rächt sich nicht nur

an der Entwicklung der Kinder, sondern
auch an der Gesundheit der Mutter.

Was Willst da Werden?

Die Schulhäuser sind gegenwärtig für die Zeit
der Frühlingsferien geschlossen. Die Jahresprü-
fuugen sind zum Theil vorbei und die Kinder
ängstigen sich nicht mehr durch die Repetitvrieu, wo
sie so vielen Augen ausgesetzt sind die sehen wollen,
was ihre Lieblinge gelernt haben.

Wie viele tausend Knaben treten mit diesem

Frühjahr in das arbeits- und sorgenvolle Leben
und ebenso vielen Mädchen schließt sich für immer
die Schulpforte. Die meisten dieser Knaben und
Mädchen stehen nun vor der schwierigen Frage:
Was will, was soll ich werden?

Die Eltern haben sich gemüht, denselben eine

rechte Schulbildung werden zu lassen: sie haben
dies wohl auch meist unter großen Opfern gethan
und erwarten, kräftige Stützen für das Alter zu
erhalten, wenigstens sorgenlos zu werden und ihren
Kindern den weitern Boden für eine gesicherte

Existenz zu schaffen.

Für diesen kritischen Moment der Berufswahl,
welchen wir in unserer „Frauen-Zeitung" schon

mehrfach besprochen, wollen wir einmal auch eine

andere Stimme eintreten lassen, und es schreibt
darüber der „Landschäftler" folgende beherzigenswertste

Worte:
„Mein Sohn muß es einst besser haben, als

ich," so hört man oft Väter reden. Das erste,

was dann ein solcher Vater thut, ist, daß er den

Sohn alle diejenigen Schulen genießen läßt, die

ihm in der Nähe und vermöge seiner Mittel zu
Gebote stehen. Nicht selten stehen solche Väter
mit den Fächern, welche in den Schulen gelehrt
werden, auf gespanntem Fuße; was für sie über
den Begriff „Lesen, Rechnen und Schreiben" hinaus
geht, ist eine hohe Schule der Gelehrten und wenn
daher bei der heutigen Schulmethode die Kinder
schon nach einigen Jahren zu Hause aus der

Weltgeschichte Begebenheiten zu erzählen wissen, oder

Namen aus Japan und China in's Gedächtniß
einprägen müssen, oder wenn sie zu Hause Rech¬

nungen, die ganze Seiten füllen, aufzusetzen haben
und gar bei Algebra sich den Kopf zerbrechen, o

dann verwundert sich der Vater auf's höchste über
die außerordentliche Begabung seines Sohnes und
faßt neuerdings den Entschluß, sein Sohn müsse
kein gewöhnlicher Handarbeiter werden. Daß dieser

Jüngling vielleicht ganz, mittelmäßig begabt ist,
glaubt der Vater keineswegs.

Nun wird das Geld für das Weiterstudium
ausgegeben, soweit es die Mittel erlauben, und
wenn dann endlich die zu kühnen Hoffnungen, einen

Pfarrer, Arzt oder Juristen an feinem Sohne zu
erziehen, durch Mißerfolge etwas gedämpft sind,
wird doch noch nicht davon abstrahirt, noch einen

Kanzlisten, einen Burealisten, einen Beamten oder
einen Lehrer aus ihm herauszupresfen.

Geistig mittelmäßig begabte Menschen bleiben
aber in jedem Berufe mittelmäßig begabt und während

nun der vermeintlich so kluge Junge seine

Stelle vielleicht trotz allem Fleiß nur halb
ausfüllt, während sie ihm selbst nie Freude bereitet
und der Menschheit wenig gute Früchte bringt,
hätte er ein recht tüchtiger Berufsmann oder Landwirth

werden können.
Eine große Schuld unseres heute so viel

besprochenen und beklagten sozialen Elendes trägt
die unglückliche Berufswahl. Die Eltern wollen

zu hoch hinaus mit mittelmäßig begabten Kindern,
damit werden schon ein Theil der Beamtungen,
Lehrstellen u. s. w. mit talentlosen Kräften besetzt

und was ebenso schlimm ist, an diejenigen Stellen

im Handwerk und in der Bodenkultur, wo
diese künstlich in andere Sphären hinaufgeschraubten

Leute Treffliches geleistet hätten, sind nun ebenfalls

Leute aus noch tiefern Schichten hinaufgezogen

worden, welche auch da ihre Stelle nicht
ausfüllen.

Gegen die unglückliche Idee der Ueberschätznng
der geistigen Kräfte des Kindes von Seite der
Eltern sollte also viel mehr, als es geschieht,

gekämpft werden.

Ihr Väter und Mütter, wir rufen Euch zu:
Gehet nicht zu hoch mit den Plänen Eurer Söhne;
gewöhnt sie frühe an Arbeit, und wenn sie nicht

ganz ausnehmend reiche Geistesgaben entwickeln, so

wählet für sie ein ordentliches Handwerk, oder bildet

aus ihnen recht tüchtige Landwirthe heran.
Nur wer in seinem Berufe heutzutage
Hervorragendes leistet, kann es auf eine höhere Stufe
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Bringen, eS Rubelt fid) alfo iricfjt fomoßl baruin,
roaS man merben miß, fonbern baß man baS,

roaS man wirb, and) recfjt zu ©übe fiißrt.
©ine anbere (Seite ber SBerufSroaßl ift ebenfo

bemerfenSroertß.
SBer in irgenb einem ©efßäfte fteßt, fann be»

achten, mie ftarf ber ßubrang ift, fobalb eines

jener ißläßßen ju befeuert ift, bie menig förper»
lidje Stnftreugung nnb feine übermäßige Snteßigenj
erforbern, aber non ber erften ©tunbe etma» Soßn
eintragen.

Siefe ©rfdjeinnng, foroie ba» 23erfdjroinben
ber Seßrgelber auS ben Seßroerträgen ift eine gotge
ber neuzeitlichen ©efßäftSentroicflung. Sie Sßei»

lung ber SIrbeit geftattet, für einzelne StrbeitS»

leiftungen Saßr aus unb gaßr ein jugenbliße
Hänbe ju oerroeuben, mie man bieê in einzelnen
§abrifationêjmeigen fieljt, mo ber fitnfzeßnjäßrige
Znabe jmar fd)on einen granfen nnb meßr an
einer ©ßmirgelfßeibe oerbient, aber boß nie ein

9Rafßinenfd)Ioffer ober SOÎedfanifer mirb, fonbern
gabrifarbeiter bleibt.

Steßntiß ift eS in anbern ßroeigen ber ©e=

roerbStßätigfeit. Ser Bubrang 31t ©efcßäftSzroeigen,
bie and) fdjroaße §änbe beschäftigen fönnen, ift
meift ein großer, ba fjier fßnefler Sßerbienft ttinft,
roäßrenb benjenigen SBerfftätten, mo ein Snabe
0011 unten auf in alle Arbeiten eingeführt mirb
unb ein SReifter nirfjt barauf tracßtet, benfelben

nur als eine lebenbige HitfSmafßine ju betrachten,

ber 3ujug uißt u^u lüftig mirb.
©5 ift begreiflich, baß unüermögtiße ©Itern

barnad) trachten müffen, bon ißren âinbern balb

ilnterftüßungen ju erhalten ; ob eS aber bod) ber

richtige SSeg ift, biefelben fo rafcß ate möglid) in
einfeitigen SSefßüftigungen SSerbienft fließen ju
laffen, unb ob eS für bie Bufunft berfelben nißt
beffer märe, menn fie bon unten an burß alle

Broeige eines ©efßäfteS ßiuburß gefüßrt mürben,
ift nach °ßerl Erfahrungen feine grage meßr.

Stuf biefe üßeife merben aueß in ben ©5emer»
ben mittelmäßige Seut^ erjagen, bie moßl in ein»

jetnen ßmeigen berfelben nod) orbenttiße gertig»
feiten erlangen fönnen, benen aber ber Lleberblicf
über ba» ©anje abgeßt unb bie feiten befäßigt
merben, ein ©eroerbe felbft ju leiten.

Unb nun bie SRäbßen. SGBie uiele gibt eS,

melcße oerbienen müffen. Stuß ba märe eS fo
feßr am Sßlaße, menu bie gute alte Sitte mieber

erftänbe unb bie ©Itern barauf tradjten mürben,
ißre 9Räbdjen bieuenb in gute fpäufer ju bringen,
mo fie manßeS lieble oergeffen unb SSieles lernen
fönnen ; allein baS SBort SRagb feßeint ßeute feinen

guten Slang meßr ju ßaben, obfcßon gute SRägbe

gefußt merben mie ©tecfnabeln, moüon man fiß
auf jeher ßeitung§»@jßebition fattfam überzeugen
fann.

3)« gfmfjeit bes

„Sie fÇrage ber grauen=@manjipation ift bureß
baS ©lenb jum Safein gebracht morben. SaS
©lenb ift gefommen mit Sluffcßroung be» gabrif»
roefenS, ber fid) oottjog, ber nur möglich mar burdj
ben Umfturj ber alten ©efetlfßaftSorbnung. Siefe
leßtere repräfentirte ein auê ©ntartung normaler
ßuftänbe ßerüorgegangeneS unßeiltiofle» ©jtrem unb
ißr Umfturj fiißrte mit meßanifßer SRotßroenbig»
feit mieber ju einem unßeilooßen ©jtrem, zu bem

„geit ift (Selb", jum bem „ber SRenfcß ift eine

SlrbeitSmafßine biefer ober jener SeiftungSfäßigfeit",
ju bem „eS gibt feine ©ßmpatßie, fonbern nur
©elbftfucßt, feine ißoefie, fonbern nur nadte SBirf»
ließfeit", unb ju unbarmherziger Untergrabung ber

SBeiblißfeit burd) bie ÜRötßigung ber grau, irgenb
roetßen mit ißrer Drganijation im SBiberfpruß
fteßenben S3ernf auszuüben, um nur ittnerßalb beS

Sampfc» gelbßungeriger SSeftien unb brobßungeriger
ßmeißäuber baS Safein ju friften. §ierauS quoll
ber ganje SBaßu ber f5rauem@manzipatiou."

©0 erflärt Dr. ©buarb IReid) baS ©ntfteßen
jener oielbefprod)enen SageSfrage: ob bie gm1«'1
oon aßen bisherigen Sefcßräufungen ißrer gefeß»

fdßaftlidßen 3îed)te ju befreien unb ben SRännern
im berufließen unb öffentlichen. Sehen gleicßjufteflen
feien, ©r Oer ne int biefe f5ta9e IRücffidjt
auf bie SSerfißiebenßeit ber @efd)led)ter, auf bie

eigentßümlidjen förperlicßen unb geiftigen Inlagen
ber grauen. SeS SöeibeS SBeruf fei in erfter Sinie
ber einer (Saitin unb ÜRutter, unb nur diejenigen

grauen, melcße in biefe SebeuSfteßung nicßt ge=

langen ober biefelbe feßon juriidgelegt ßaben, follen
fidß auf anbere SBeife ber menfeßließeu ©efeßfeßaft
nüßlidß madjen. Unb zmar blo» bie 00m

junger getriebenen 9Räbißen unb grauen, fonbern
Stile, audj bie SBoßlßabenben, ba ber iReid)tßum
ßliemanben oon ber ißfließt zuï SIrbeit entßebt.

„Sod) nicßt auf bie Seßrftüßle ber ßoßen ©cßulen
— fagt Dr. 91eid) — nicßt ju Sanzelrebnern unb

ißrieftern, aud) nicßt ju leitenben $erfönlicßfeiten
in ben öffentlichen Singen, noeß als ßtecßtSanmälte
unb Slerjte paffen bie grauen. SBoju fie fid) bor»
Züglich eignen, ift bie Sinbergärtnerei, bie ©rzießung
unb Seleßrung ber gugenb, bie feinere Çanbarbeit,
bie Heinere SSermaltung (ißoftroefen, Sudjßaltuug,
SSerfäuferinnen) unb bie Pflege ber Sranfen."

©emiß fann nur ein oerfeßrobener ©tanbpunft
bie tßatfädßlidjen Unterfcßiebe bon 3Rann unb SBeib

leugnen, gemifj ift e» oerfeßrt, biefelben blo» burd)
bie Sßrannei ber SRänner, bureß einfeilige @r»

jießung unb fozialeSöefcßränfung erflären zu moßen.

©ie liegen bielmeßr in ber leiblichen unb geiftigen
Drganifation fo tief begrünbet, baß aueß anbauerube

unauSgefeßte 93emüßung fie nicßt aufgußeben ber»

mödßteu unb baß mit einem tßeilroeifen ©rfolge
immer nur ba» SBoßlfein be» einen ober anbern
©efißlecßtS unb ber fünftigen ©eneration gefäßrbet
mürbe.

SBo aber foleße Unterfd)iebe einmal borßauben
finb, ba merben fie aud) in ber beruflid)en SSirf»

famfeit unb in bem gefeßfcßaftlidjen unb öffent»
ließen Seben fid) barfteßen. ©eroiffe SerufSarten
merben ftet» für bie SRämter, anbere für bie grauen
erträglicher fein, gm gefelligen SSerfeßr merben

berfeßiebeneUmgangsformenfür SDÎanner unb grauen
fid) immer mieber ergeben. Sßeiblicße IRegenten,

ißriefter, SIergte, ißßilofopßen mag bie ßulunft zaßl»

reidjer bringen, aber fie merben bennoeß SluSnaßmeit
fein unb auSnaßmSmeife SSerßältniffe oorauSfeßen,
etma mie eS mannlicße ®öd)e, Samenfcßneiber rc.

fdßon feit lange gegeben ßat, mo meiblicße Sräfte
feßlten ober nicßt genügten. Sie Statur mirb oon
felber ißre ©djranfen geltenb machen unb bie oer»

feßrobenen îtôpfe unb überfpannten Hoffnungen
jureeßt feßen. 2Bo bie Drganifation ber grau
beffere Seiftungen ergielt, ba mirb fie bie mann»
ließe SIrbeit üerbrängen, umgefeßrt mo ber SRann

gefißidter unb tücßtiger mirft, ba fönnen bie grauen
nicßt auffommen. feo aber beibe am ißlaße finb,
mie z- SS. in ber Sanbmirtßfdjaft, ba oertßeilt bas
eine ©ebiet fidß üon felbft mieber in jmei gelber
ber Sßätigfeit unb bie Seitung mirb in ber Stege!
bem SRanne zufaßen.

©eßr feßmierig ift zur 3eit uoeß bie grage,
melcße SerufSarten für SJtänner unb melcße für

I grauen paffenb unb naturgemäß feien. Senn bis»

ßer ßaben oielfacß noeß ftaatlicße ©efeße unb 9îe»

gelu ber ©itte, bie auf eingerourjelten 35orürtßeilen
berußten, bie grauen oon oornßerein 0011 ber ^on=
furrenj auSgefcßloffen. @S galt ber ©rutibfaß:
SBeil bie grau, b. ß. bie burcßfcßnittlicße Drgaiti»
fation beS meiblicßen ®efcßled)teS, für mancherlei
SIrbeit inSbefonbere außer bem Haufe ungeeignet
feßien, fo ßabe biefelbe aud) fein jReößt auf freie
Sonfurrenz mit männlicßer SIrbeit. SBie ber ßuuft»
Zmang bie ungeprüften Haniü®erf§genoffen- nicht
bulbete, mie bie ©tabtbürger bie Sanbbeöölferung '

00m SRecßt beS ©emerbebetriebeS auSfcßloß, fo aueß
bie gefammte ßRannermelt bis auf bie neuefte Beit
bie roeiblkßen S'onfurrenten. Stitcß ber genannte
©emäßrSmann miß bie grauen ju ben ©taatS»
Prüfungen ber Slergte nicßt gulaffen unb ißnen
lebiglicß ben Hef'ummenbienft unb bie $ranfenpflege
jumeifen.

SBer jeboeß eine richtige, gerabe Sinie in ber

ßulturentmicflung zu %kf)en meiß, mirb eS folge»
rießtig ßnben, baß unfere 3eü uaeß Slbfcßaffung

ber 3uuftfcßranfeu, nach ©eßleifung ber ©tabt»
mauern, naeß SSerfitnbuug beS gleicßen IRedjteS aßer

Srürger nod) einen ©cßritt roeiter geßt unb Oer»

fünbet: Sie greißeit ber grauen, b. ß.
bie ooße ©leidjberedßigitng jur freien Sonfurrenz
in ber SIrbeit. ©elbft bie politifeße ©leicßberedjti»
gung muß als grabliniger gortfeßritt erfeßeinen.
Senn eS fann fein Htuberniß Düben, baß bie grauen
an ber SanbeSüertßeibigung nie ober bod) nur in
befeßränfter SBeife tßeilneßmen, ba ja faft bie Hälfte
ber üRänuer ebenfaßS militärfrei ift unb bod) poli»
tifdje Stecßte ausübt. SBie in ben oerfeßiebenen
33erufSarten fann and) ßier nur bie 93efäßigung
bariiber entfeßeiben, ob bie grauen an SBaßlen unb
SIbftimmungen über ©efeße tßeilneßmen foßen ober
nicßt. SBenn funbige ©eleßrte, menn bie allgemein
oorßanbeue gutereffenlofigfeit ber grauen an ber

ißolttif bie S3efäßigung zweifelhaft erfeßeinen laffen,
fo mirb bieS zur ißorfießt maßneu ; aber g r u n b»

fäßlidj ift bie greißeit unb ©leießbereeßtigung
ber grauen in jeber Söezießung, aud) in ben poli»
tifdßen IRecßten eine golgerung, melcße fidß aus
unferent 3eit^emußtfein, au» ben fog. SRenfdjen»
rechten in zmingenber SBeife ergibt.

SBie richtig aud) bie eingangs ermäßuten S3e=

merfungen über baS ©ntfteßen ber grauenfrage
fein mögen, mie beflagenSroertß eS märe, menn
eine große 3nßl uon grauen in ungeeignete Sir»

beitsfelber getrieben mürbe burdj bie foziaten SRiß»

ftäube ber ©egenmart, fo ßat bod) bie grage ber

graueufreißeit ißren Ùrfpruug nicßt bloS in ben

fozialen Uebelu; oielmeßr ift ßier bie grage naeß

bem grunbfäßließen ßteeßte ber grauen, ißre Gräfte
fo ungeßinbert zu entfalten unb ju oermertßen,
mie bie SRänuer, meldje biefeS in neuerer 3eit als
aßgemeineS SReufcßenredjt erflärt unb zu einem

©emeingut ißreS ®efd)ledßteS gemadjt ßaben. ©ie
ift bie fgolge ber ©ntmieflung, melcße ber ©ebanfe
ber greißeit überßaupt in unferer 3ett erlangt ßat:
als ©leießbereeßtigung aller menfeßließen SBefen.

Soß bie greißeit be» SBeibeS fann ebenfomenig
eine unbegrenzte fein, als bie ber ÜRänner. gür
beibe gelten bie eroigen ©efeße ber ©ittlicßfeit, mie
bie ©efeße beS ©taateS, unb befdjränfen ißre grei»
ßeit. Slber nicßt bloS biefe. Söenn baS SBeib beit

©dßuß beS männlicßen StrmeS bebarf, fo mirb eS

Zur ©egenleiftung oerpflicßtet fein, unb biefe fann
nicßt in einer entfpreeßenben ^raftäußeruug befteßen,

fonbern im Sarbieten eines ©uteS, baS bem SRanne

feßlt. SRan fann bieS etma nennen baS „9Raß=
gefüßl", ben Saft, ber fid) nidßt ouS SRadßbenfen

unb liebung, fonbern aus bem unmittelbaren @m=

pßnben ergibt unb ber aller Uraftäußeruug bie

©renjeu ber Stnmutß feßt.

SSSiKft bit genau erfahren, loa« fief) ,iientt,
@0 frage nur bei cbcln grauen au ;

®eun iljneu ift am meiften b'rau gelegen,
Saß ?llte§ luoßl fief) ßeme, tua» gefrf)iel)t.
Sie Sc()icf(icf)fcit umgibt mit einer Mauer
Sa» äarte, luciblicße ®efct)fed)t.

SSBoHen alfo bie grauen biefe» ißr @ut, baS

Zugleich ißr befter ©cßuß ift, nidßt oerlieren, fo
merben fie felbft ißr unbeftreitbareS Utecht auf
greißeit nur in befd)ränfter SBeife zu£ ©eltung
bringen. Senn „©cßicflicßfcit", „Saft", „9Raß»
gefüßl" zeigt fid) jroar nur in ber ©elbftbefcßrän»
fitng unb bureß freimütige lluterroerfung unter bie

©efeße ber Stnmutß unb ber ftrengften ©d)am=
ßaftigfeit. Sarum mirb e» troß ber grunbfäßtießen
©teießbereßtigung roaßr bleiben : ,,9tad) greißeit
ftrebt ber ÜRann, baS SBeib naß ©itte."

SBir motten nidßt näßer unterfußen, mo biefe
©djranfen für bie grauen im gefetligen, im be»

ruftißen unb im politifßen Sehen zu Jteßen feien.
Dlißt ber ©taat, nißt bie 3e'tuugSfd)rei6er, uißt
bie Statuten ber ©efeüfßafteu unb Sereine —
fonbern bie grauen felbft fotten unb merben fie
gießen. 9Ran öffne ißnen alte SitbungSftätten, man
gemäßre ißnen alle Hilfsmittel, man ßebe alle ©ßrati»
fen ber fozialen ^ampfpläße auf — freie ßonfnrrenj
auf allen ©ebieten! Slber man bränge fie aud)

nißt in bie Hodjfßitlen unb SBerfftätten ber äRämter,
man fpiegle ißnen uißt üor, baß bie ttuterfßiebe
ber ©efßleßter bloS anerzogen, bloS itnmefentliße
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bringen, es handelt sich also nicht sowohl darum,
was man werden will, sondern daß man das,
was man wird, auch recht zu Ende führt.

Eine andere Seite der Berufswahl ist ebenso

bemerkenswerth.
Wer in irgend einem Geschäfte steht, kann

beachten, wie stark der Zudrang ist, sobald eines

jener Plätzchen zu besetzen ist, die wenig körperliche

Anstrengung und keine übermäßige Intelligenz
erfordern, aber von der ersten Stunde etwas Lohn
eintragen.

Diese Erscheinung, sowie das Verschwinden
der Lehrgelder aus den Lehrverträgeu ist eine Folge
der neuzeitlichen Geschäftsentwicklung. Die Theilung

der Arbeit gestattet, für einzelne
Arbeitsleistungen Jahr aus und Jahr ein jugendliche
Hände zu verwenden, wie man dies in einzelnen

Fabrikationszweigen sieht, wo der fünfzehnjährige
Knabe zwar schon einen Franken und mehr an
einer Schmirgelscheibe verdient, aber doch nie ein

Maschinenschlosser oder Mechaniker wird, sondern

Fabrikarbeiter bleibt.
Aehnlich ist es in andern Zweigen der

Erwerbsthätigkeit. Der Zudrang zu Geschäftszweigen,
die auch schwache Hände beschäftigen können, ist

meist ein großer, da hier schneller Verdienst winkt,
während denjenigen Werkstätten, wo ein Knabe

von unten auf in alle Arbeiten eingeführt wird
und ein Meister nicht darauf trachtet, denselben

nur als eine lebendige Hilfsmaschine zu betrachten,

der Zuzug nicht allzu lästig wird.
Es ist begreiflich, daß unvermögliche Eltern

darnach trachten müssen, von ihren Kindern bald

Unterstützungen zu erhalten; ob es aber doch der

richtige Weg ist, dieselben so rasch als möglich in
einseitigen Beschäftigungen Verdienst suchen zu
lassen, und ob es für die Zukunft derselben nicht
besser wäre, wenn sie von unten an durch alle

Zweige eines Geschäftes hindurch geführt würden,
ist nach allen Ersahrungen keine Frage mehr.

Auf diese Weise werden auch in den Gewerben

mittelmäßige Leut^. erzogen, die Wohl in
einzelnen Zweigen derselben noch ordentliche Fertigkeiten

erlangen können, denen aber der Ueberblick
über das Ganze abgeht und die selten befähigt
werden, ein Gewerbe selbst zu leiten.

Und nun die Mädchen. Wie viele gibt es,

welche verdienen müssen. Auch da wäre es so

sehr am Platze, wenn die gute alte Sitte wieder

erstände und die Eltern darauf trachten würden,
ihre Mädchen dienend in gute Häuser zu bringen,
wo sie manches Ueble vergessen und Vieles lernen
können; allein das Wort Magd scheint heute keinen

guten Klang mehr zu haben, obschon gute Mägde
gesucht werden wie Stecknadeln, wovon man sich

auf jeder Zeitungs-Expedition sattsam überzeugen
kann.

Die Freiheit des Weibes.

„Die Frage der Frauen-Emanzipation ist durch
das Elend zum Dasein gebracht worden. Das
Elend ist gekommen mit Aufschwung des Fabrikwesens,

der sich vollzog, der nur möglich war durch
den Umsturz der alten Gesellschaftsordnung. Diese
letztere repräsentirte ein aus Entartung normaler
Zustände hervorgegangenes unheilvolles Extrem und

ihr Umsturz führte mit mechanischer Nothwendigkeit
wieder zu einem unheilvollen Extrem, zu dem

„Zeit ist Geld", zum dem „der Mensch ist eine

Arbeitsmaschine dieser oder jener Leistungsfähigkeit",
zu dem „es gibt keine Sympathie, sondern nur
Selbstsucht, keine Poesie, sondern nur nackte

Wirklichkeit", und zu unbarmherziger Untergrabung der

Weiblichkeit durch die Nöthigung der Frau, irgend
welchen mit ihrer Organisation im Widerspruch
stehenden Berns auszuüben, um nur innerhalb des

Kampfes geldhungeriger Bestien und brodhungeriger
Zweihänder das Dasein zu fristen. Hieraus quoll
der ganze Wahn der Frauen-Emanzipation."

So erklärt I)r. Eduard Reich das Entstehen
jener vielbesprochenen Tagesfrage: ob die Frauen
von allen bisherigen Beschränkungen ihrer gesell¬

schaftlichen Rechte zu befreien und den Männern
im beruflichen und öffentlichen Leben gleichzustellen
seien. Er verneint diese Frage mit Rücksicht
auf die Verschiedenheit der Geschlechter, auf die

eigenthümlichen körperlichen und geistigen Anlagen
der Frauen. Des Weibes Beruf sei in erster Linie
der einer Gattin und Mutter, und nur diejenigen
Frauen, welche in diese Lebensstellung nicht
gelangen oder dieselbe schon zurückgelegt haben, sollen
sich auf andere Weise der menschlichen Gesellschaft
nützlich machen. Und zwar nicht blos die vom
Hunger getriebenen Mädchen und Frauen, sondern
Alle, auch die Wohlhabenden, da der Reichthum
Niemanden von der Pflicht zur Arbeit enthebt.

„Doch nicht auf die Lehrstühle der hohen Schulen
— sagt Dr. Reich — nicht zu Kanzelrednern und
Priestern, auch nicht zu leitenden Persönlichkeiten
in den öffentlichen Dingen, noch als Rechtsanwälte
und Aerzte passen die Frauen. Wozu sie sich

vorzüglich eignen, ist die Kindergärtnerei, die Erziehung
und Belehrung der Jugend, die feinere Handarbeit,
die kleinere Verwaltung (Postwesen, Buchhaltung,
Verkäuferinnen) und die Pflege der Kranken."

Gewiß kann nur ein verschrobener Standpunkt
die thatsächlichen Unterschiede von Mann und Weib
leugnen, gewiß ist es verkehrt, dieselben blos durch
die Tyrannei der Männer, durch einseitige
Erziehung und soziale Beschränkung erklären zu wollen.
Sie liegen vielmehr in der leiblichen und geistigen

Organisation so tief begründet, daß auch andauernde

unausgesetzte Bemühung sie nicht aufzuheben
vermöchten und daß mit einem theilweisen Erfolge
immer nur das Wohlsein des einen oder andern
Geschlechts und der künftigen Generation gefährdet
wurde.

Wo aber solche Unterschiede einmal vorhanden
sind, da werden sie auch in der beruflichen
Wirksamkeit und in dem gesellschaftlichen und öffentlichen

Leben sich darstellen. Gewisse Berufsarten
werden stets für die Männer, andere für die Frauen
erträglicher sein. Im geselligen Verkehr werden

verschiedeneUmgangsformenfür Männer und Frauen
sich immer wieder ergeben. Weibliche Regenten,
Priester, Aerzte, Philosophen mag die Zukunft
zahlreicher bringen, aber sie werden dennoch Ausnahmen
sein und ausnahmsweise Verhältnisse voraussetzen,
etwa wie es männliche Köche, Damenschneider w.
schon seit lange gegeben hat, wo weibliche Kräfte
fehlten oder nicht genügten. Die Natur wird von
selber ihre Schranken geltend machen und die

verschrobenen Köpfe und überspannten Hoffnungen
zurecht setzen. Wo die Organisation der Frau
bessere Leistungen erzielt, da wird sie die männliche

Arbeit verdrängen, umgekehrt wo der Mann
geschickter und tüchtiger wirkt, da können die Frauen
nicht aufkommen. Wo aber beide am Platze sind,
wie z. B. in der Landwirthschaft, da vertheilt das
eine Gebiet sich von selbst wieder in zwei Felder
der Thätigkeit und die Leitung wird in der Regel
dem Manne zufallen.

Sehr schwierig ist zur Zeit noch die Frage,
welche Berufsarten für Männer und welche für
Frauen paffend und naturgemäß seien. Denn bisher

haben vielfach noch staatliche Gesetze und
Regeln der Sitte, die auf eingewurzelten Vorurtheilen
beruhten, die Frauen von vornherein von der
Konkurrenz ausgeschlossen. Es galt der Grundsatz:
Weil die Frau, d. h. die durchschnittliche Organisation

des weiblichen Geschlechtes, für mancherlei
Arbeit insbesondere außer dem Hause ungeeignet
schien, so habe dieselbe auch kein Recht auf freie
Konkurrenz mit männlicher Arbeit. Wie der Zunftzwang

die ungeprüften Handwerksgenossen nicht
duldete, wie die Stadtbürger die Landbevölkerung'
vom Recht des Gewerbebetriebes ausschloß, so auch
die gesammte Männerwelt bis auf die neueste Zeit
die weiblichen Konkurrenten. Auch der genannte
Gewährsmann will die Frauen zu den

Staatsprüfungen der Aerzte nicht zulassen und ihnen
lediglich den Hebammendienst und die Krankenpflege
zuweisen.

Wer jedoch eine richtige, gerade Linie in der

Kulturentwicklung zu ziehen weiß, wird es

folgerichtig finden, daß unsere Zeit nach Abschaffung

der Zunftschranken, nach Schleifung der

Stadtmauern, nach Verkündung des gleichen Rechtes aller
Bürger noch einen Schritt weiter geht und
verkündet: Die Freiheit der Frauen, d. h.
die volle Gleichberechtigung zur freien Konkurrenz
in der Arbeit. Selbst die politische Gleichberechtigung

muß als gradliniger Fortschritt erscheinen.
Denn es kann kein Hinderniß bilden, daß die Frauen
an der Landesvertheidigung nie oder doch nur in
beschränkter Weise theilnehmen, da ja fast die Hälfte
der Männer ebenfalls militärfrei ist und doch
politische Rechte ausübt. Wie in den verschiedenen

Berufsarten kann auch hier nur die Befähigung
darüber entscheiden, ob die Frauen an Wahlen und
Abstimmungen über Gesetze theilnehmen sollen oder

nicht. Wenn kundige Gelehrte, wenn die allgemein
vorhandene Jnteressenlosigkeit der Frauen an der

Politik die Befähigung zweifelhaft erscheinen lassen,
so wird dies zur Borsicht mahnen; aber g r u n d-

sätzlich ist die Freiheit und Gleichberechtigung
der Frauen in jeder Beziehung, auch in den
politischen Rechten eine Folgerung, welche sich aus
unserem Zeitbewußtsein, aus den sog. Menschenrechten

in zwingender Weise ergibt.
Wie richtig auch die eingangs erwähnten

Bemerkungen über das Entstehen der Frauenfrage
sein mögen, wie beklagenswerth es wäre, wenn
eine große Zahl von Frauen in ungeeignete
Arbeitsfelder getrieben würde durch die sozialen
Mißstände der Gegenwart, so hat doch die Frage der

Frauenfreiheit ihren Ursprung nicht blos in den

sozialen Uebeln; vielmehr ist hier die Frage nach
dem grundsätzlichen Rechte der Frauen, ihre Kräfte
so ungehindert zu entfalten und zu verwerthen,
wie die Männer, welche dieses in neuerer Zeit als
allgemeines Menschenrecht erklärt und zu einem

Gemeingut ihres Geschlechtes gemacht haben. Sie
ist die Folge der Entwicklung, welche der Gedanke
der Freiheit überhaupt in unserer Zeit erlangt hat:
als Gleichberechtigung aller menschlichen Wesen.

Doch die Freiheit des Weibes kann ebensowenig
eine unbegrenzte sein, als die der Männer. Für
beide gelten die ewigen Gesetze der Sittlichkeit, wie
die Gesetze des Staates, und beschränken ihre Freiheit.

Aber nicht blos diese. Wenn das Weib den

Schutz des männlichen Armes bedarf, so wird es

zur Gegenleistung verpflichtet sein, und diese kann

nicht in einer entsprechenden Kraftäußerung bestehen,

sondern im Darbieten eines Gutes, das dem Manne
fehlt. Man kann dies etwa nennen das
„Maßgefühl", den Takt, der sich nicht aus Nachdenken
und Uebung, fondern aus dem unmittelbaren
Empfinden ergibt und der aller Kraftäußerung die

Grenzen der Anmuth setzt.

Willst dn genau erfahren, was sich ,steint,
So frage nur bei cdcln Frauen an:
Tenn ilincn ist am meisten d'ran gelegen,
Das; Alles Wohl sich zieme, was geschieht.
Die Schicklichkeit umgibt mit einer Mmier
Das zarte, weibliche Geschlecht.

Wollen also die Frauen dieses ihr Gut, das

zugleich ihr bester Schutz ist, nicht verlieren, so

werden sie selbst ihr unbestreitbares Recht auf
Freiheit nur in beschränkter Weise zur Geltung
bringen. Denn „Schicklichkeit", „Takt",
„Maßgefühl" zeigt sich zwar nur in der Selbstbeschränkung

und durch freiwillige Unterwerfung unter die

Gesetze der Anmuth und der strengsten Scham-
haftigkeit. Darum wird es trotz der grundsätzlichen
Gleichberechtigung wahr bleiben: „Nach Freiheit
strebt der Mann, das Weib nach Sitte."

Wir wollen nicht näher untersuchen, wo diese

Schranken für die Frauen im geselligen, im
beruflichen und im politischen Leben zu ziehen seien.

Nicht der Staat, nicht die Zeitungsschreiber, nicht
die Statuten der Gesellschaften und Bereine —
sondern die Frauen selbst sollen und werden sie

ziehen. Man öffne ihnen alle Bildungsstätten, man
gewähre ihnen alle Hülfsmittel, man hebe alle Schranken

der sozialen Kampfplätze auf — freie Konkurrenz
auf allen Gebieten! Aber man dränge sie auch

nicht in die Hochschulen und Werkstätten der Männer,
man spiegle ihnen nicht vor, daß die Unterschiede
der Geschlechter blos anerzogen, blos unwesentliche



gtttjnmja" |amuen-èMitwg — glätter für ben Ijäusitdjett greis.
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feien — man laffe itjren eigenen S a f t jur ©et»

tung fommen, unb biefer wirb non felbft baS Dedjte
treffen, mitb fie aus ungerechten ©attben befreien
unb bod) mieber bie wünfd)baren ©renken beS 2bt»

ftanbeS unb ber ©d)icflichfeit jiefien.

f tr gtrltung kr grttttnt in kr grrgattgritljcit
nnîi ((kgnrawit

©in jüngft gehaltener Vortrag non Herrn Da»
tionalratf) ©djäppi in fjitrid) mar non Samen
unb Herren gafjlreid) befitd)t. ©infeitenb bemerfte
ber ©ortragenbe, baß im Énfang ber ©efellfcljaft
bie grau bie ©flaoin beS Mannes getoefen fei.
Shre Stellung unter ben barbarifdieu ©ölfern fei
bagegen eine freie unb Ijodjadjtbare getoefen. Dur
non ber Mutter habe man bie leibliche 2lbftam=
nntng unb folglid) bie ©rbberechtiguug herleiten
tonnen. Sarauf habe man ein Mutterrecßt be=

grünben tonnen. Sie Haushaltung fei bamtgumal
einefommumftifdje getoefen unb baS habe bie Stellung
ber grauen erhöht unb benfetben im Stamme eine

folcße Madjt gegeben, baft fie Häuptlinge abfegen
unb junt gemeinen Krieger begrabiren tonnten.
SBie man aber überging jttr ©iefyucßt unb 311m

Slderbau, habe fiel; Deid)tl)um im Stamme ange»
häuft. Serfelbe fei guerft Äolfeftipreicßthum ge=

toefen, nachher aber in ben ©eftß ber gamitie unb
ben beg gamilientiaterS übergegangen. Sa habe
biefer für gut befunben, bas Mutterredjt urnju»
ftoßen unb an beffen ©teile baS ©aterrecfjt 31t fegext.
Somit fei für ba§ toetblicße @efd)led)t ein ttBenbe»

punît eingetreten unb baher batire feine Dieberlage;
es fei bieS eine ber größten fogialeu Deoolutionen
getoefen, bie je eingetreten.

Son ba an habe man bie ©ebnrt eines Mab»
d)enS betrauert unb fogar ber grau bie ©eete

abgefproeßen. Siefe Mißadjtuitg beS rueibfic£;en

©efdjledjtS bei ben afiatifcßeu ©ölfern tourbe nom
©ortragenben an gagfreidOjext ©eifpielen nadjgetoiefeu.
Stud) ba§ Soit ber ©riechen öermodjte bie orten»
talifcßen gönnen nod) nid)t ganj abjuftreifen, bentt
mit ber ©inelje mar noch baS Hetären» unb Son»

tubinentljum nerbunben. Sie gried)ifd)e ©he toar
ein politifd)=red)tlid)eg gnftitut, non bem alle Do»
mantit auSgefcßfoffett mar; fie tourbe einfach 311111

ßtoeefe legitimer Dacßfommenfdjaft gefdjtoffen.
©ei ben Dömertt nahm bie Monogamie eine

ftrengere ©eftalt an. H'ei" marett e§ gtoei örben,
bie glamineS beg gitpiter unb bie oeftalifdjen Sung»
frauen, bie auf bie Heiligljaltung ber ©he Einfluß
übten. Ser ginnten oertrat bie @ße in ihrer rein»
ften ©eftalt. Sie ©erbinbung tonnte nur mit bem

Sobe gelögt toerben. Sie ©eftalinen hüteten bag

heilige geuer ber fittlidjen Deinßeit. gßre ®eufdj»
fjeit tourbe unter Slnbroßung ftrengfter ©trafen be=

roadjt. Su Dom gab eë brei Strteix non ©fjefcßlteßung
Sie beiben erften nerfrfjafften bem Manne bie Madjt
über bag ©ermögen unb bie ©erfon ber grau.
Sie britte Sfrt ber ehelichen ©erbinbung mar bie

häufigfte : toenn eine grau ein gaßr lang ununter»
broeßen im Hanfe eineg Mautteg geroohnt hatte,
fo tonnte fie bie @[)e oerlangen. Sie mürbe burd)
©erjährung ©hefrau. gßre SluSfteuer ging iu bie
Haube beS Manneg über, bagegen behielt fie ihr
©ermögen itub baSjenige, mag ißr burd) ©rbfdjaft
jttfiel. Siefe ©l)e mar jebocß ein fold)' lodereS
©anb, baff bamit bie ©ittlidjteit in feiner Söeife
geförbert tourbe. Man ßeiratßete, um 31t fdjeiben,
unb man feßieb, um mieber 31t heiratßen. @0 tonnte
eine grau ihren breiunbjmanjigften Mann heiratheu,
Wäßrenb biefer felbft bie einunbjwattjigfte grau befaf;.

©eim beutfdjen ©olte gelangte bie grau 3U

I)öt)erer 2td)tung. Man fegrieb if>r bie ©abe ber
SBeiffagung, ben ©ropßetenblid 31t unb 30g fie in
midjtigen Singen ju Datße. Set: Ditter» unb Minne»
bienft mar eine befonbere H"lbigung an bie grauen.
Sag ©hriftenthum hat burd) feinen ©eift ber ©rüber»
lidjfeit einen mefentlidjen ©inftuf) auf bie ©effer»
ftellung ber grauen ausgeübt. Man fuegte nun
aber mit ©orliebe in Stlöftern unb frommen Stif»
tungen eine ßufludjt. Sie gefunbe Daturfvaft lief)

fid) jeboch niegt ausrotten unb bie Deformation
[job biefe Slnftalten mieber auf.

Sie Deugeit geigt ein ftarfeS Slnmachfen ber

©eüölterung. Dbmoljl auf 100 Mäbdjen 105—107
Knaben geboren werben, mirb burd) größere ©terb»
lidjfeit ber graben üöttigeS ©leidjgeroicßt gergefteUt.
gm gortgaug ber ßeit tommt aber bas weibliche
©efd)led)t in UeBergahl- ©d)on im Mittelalter
tarnen im gaßr 1385 auf 1000 Männer, 1100
grauen, im gaßre 1454 auf 1000 Männer 1246
grauen, gm ©roggergoglgitm ©aben jäljlte man
im ga|re 1864 auf 1000 unbertjeirattjete Männer
1.823 unoerheirathete grauen, gtt ©reußen gab
eS auf 1000 Männer 1885 grauen, unb fo eilen
bie grauen an gaßl ftetig borau.

gn ber ©egtueig gibt eS nur brei Santone, in
welchen bie männliche ©eoölferung in Uebergaljl
fid) befinbet, nämlid) ©cgïbgg (445), SBattiS (798)
unb ttri (3686). 21m meiften übermiegt bie meib»

liehe ©eüölterung in ber ©tabt ©afel, mo man
5425 meiblidje (ßerfonett mehr gäglt.

gn 19 europäifdjen Staaten, mit im ©efammten
121 Millionen ©emohnern, tommen nur 34 ißro»
gent jur ©erheiratfjung. gn ©nglanb gibt eg IV2
Millionen, in Seutfcf)Iaub 2 Millionen grauen,
bie nicht pr ©he gelangten, gn grantreid) gäglt
man 2 Millionen Männer, meld)e ber ©l)e ent»

fagen. Man hat bort ben ©orfdjlag gemacht, jebem
Hageftogen eine jährliche ©teuer bon 200 gr.
aufjulegen. Sag mürbe grantreidj 200 Millionen
eintragen.

©iu großer Sl)e^ f*61' grauen ift beggalö auf
bie eigene Straft angemiefeit. 216er man berbrängt
fie aug berfdjiebenen ©rmerbgfreifen, man ber»
fümmert ihren Sohn. Sarum aud) bag traurige
21nmad)fen ber fßroftitution.

21ber audj bie heutige ©he ift bielfad) ein ©e»

fdjäft, eine ©petulation. SeShalb nehmen 75 ©ro»
gent aller ©hen einen uxtglüctlicgen ©erlauf. Samit
gerät!) aber aud) bie gamitie, baS gunbament ber

©efellfdjaft, in'S SBatifen, unb mo biefeg manft,
ba manft bie gange ©efetlfdjaft.

Herr Dationalratl) @d)äppi geigte bann nod),
mie auf bem gelbe ber ©efeggebung bie grau ber»

fürgt morben, unb 30g bann auS bem ©angeit fol»
genbe Sdglüffe :

1. Sie grau ift nicht bie gleichberechtigte @e=

noffin beS Mannes, fie ift bemfelben unter»
than.

2. Sie ift bermögenSredjtlid) unb auch potitifdj
bielfadj berfürgt.

3. @ie hQt bie gotgen nxoralifcger ©erirrung
faft au§fchlief)lid) 3m tragen.

4. Sie leibet biel fegmerer unter unglüdlidjer
©he unb ©Mttmenthum.

5. Sie ift in ben ©rmerbgberl)ältniffen befegränft
unb in ber geiftigen 21uSbilbuug oerfür3t
morben.

Sieg ift in großen Umriffen ber githalt beS

reid) auSgeftatteten ©ortrageS, mie ihn ein ßuhörer
int „ßitrdjer ©olfSblatt" miebergegeben hat.

JUtr» brut „lltttljgcltfu ffir's fjmtsmfütt".

©in Sçm, beffen @d)roefter fdjon feit Sahren
an ©lutarmutf) litt, hatte bon einem oorgiiglicg
blutbilbenben unb babei gang unfd)äblid)en HauS»
mittel gehört, baS er nun aud) an feiner fränftiegen
©djroefter 31t erproben gebadjte. Sa jebod) baS

Mittel fo recht eiufacger, faunt beadjtenëmerther
SRatur mar, ließ fieg mit Dedjt bermuthen, bie

Äranfe merbe in tgöriegter ©oreingenommenheit
bon bem Mebitamente feinen ©ebrattd) macheu,

falls fie gemal)r mirb, woraus baSfelbe bereitet ift.
Siefen Ümftanb mußte baher ber ©ruber rooht
im 2luge behalten, um ignx Dedjuuttg tragen 31t

fönneu. 2llS er feiner ©djmefter baS roeiße ©uf»
ber, baS er ftdj für wenige ©entimeS befdjafft hatte,
mit ber Stnmeifung barbot, tefetere möge täglich
Morgens unb StbenbS eine Mefferfpiße boll baoon
einnehmen, mar biefe in ber Sl)at nach furger ©e»

fichtigung rafeg mit ber ©emerfitng jur Ha«b:

„SaS fcheint ja treibe 3U fein! Su wirft bod) nicht
motten, baß ich treibe effe?" Ser ©ruber, mie
fdjon bemerft, auf ©inroürfe gefaßt, ließ fid) nicht
einen 21ugenbltcf außer gaffung bringen, fonbern
entgegnete bielmeßr mit aller ©emüthSrulje: „SiefeS
weiße ©ulber ift foglenfaitreê Salcium, ein als
btutbilbenbeS Mittel beftenë empfohlenes ©räpa»
rat." fêohlenfaureS ©atetum biefeS SBort tgat
feine ©djutbigfeit über ©rmarteu. Sie fränfelnbe
©djmefter berfangte feine weitem SXuffgtüffe mehr,
fonbern gab fid) mit biefer ©rflärung bottfommen
3ufrieben unb nahm baS Mebifament 3um ©u|en
ihrer ©efunbljeit borfcßriftSgemäß ein. ©ineS aßnte
fie aber nießt : baß baS foßlenfaure ©alcium bog
nicßtS anbereS als — treibe fei, unb baß ber
©ruber biefe frembartige, in ber ©ßemie gebräud)»
lige SSegeignung nur beßhalb gebrauchte, um bem

Sing einiges Slnfeßen 3U berfgaffen unb fo ben

beabfigtigten ßmeef gu erreichen.
Dun aber bie ©ußanmenbung aus biefer @e»

fgigte : 2Bie biefe Traufe, fo haben feßr biete
Seibenbe unb Sranfe fdjon 3um ©orauS fein ©er»
trauen 3U einem Heilmittel, fobalb baSfelbe ein

fogenannteS fimpleS Hausmittel ift, baS man faft
mühe» unb foftenloS ergalten unb fig felbft 3ube»
reiten fann. SBenn hin9el!en biefelbe @ubftan3
unter pomphafter ©egeidjnung unb in marftfdjreie»
rifger SBeife, natürlich aber auch h°ßem ©reife
als ©eheimmittel auggeboten unb angepriefen mirb,
fo gegeit fie auf ben Seim, begaßlen baS ©emeuge, -

baë bietteigt faunt einige SentimeS merttj ift, mit
fdimerem ©elbe unb fönnen eS gar nidjt begreifen,
baß ber ©eheimmittetfgtoiubel eben baS befte @e»

tnerbe ift, um ©impel 3U fangen unb benfetben
baS ©elb auS ber Safdje 3U lodert. SaS altbe»
fannte ©pridjmort hat leiber, na^ ben täglichen
Erfahrungen 3U fcßließen, auch i'1 biefer Hinficht
ben Stage! auf ben Sopf getroffen, Wenn es fagt :

„Sie SBelt mill betrogen fein!"

für ke |a«s.

©eueS Milcßprobuft als Erfaß beS
Gummi arabicum. M. ©traßer in Stieber»

fgönfjaufen bei ©erlin ließ fig ein ©erfahren 3ur
Herftettung eines Klebemittels patentiren, meldjeS
gleidje ©inbe» unb Klebefraft rote baS Gummi
arabicum befißen unb fomit geeignet fein foil, baS»

felbe 31t erfegen, ©in roefentliger ©orgttg beS

Klebemittels ift ber, baß eS in roarmem unb faltem
ÜBaffer leidjt löslich, 0011 angenehmem, füßlidjem
©efdjmacfe unb ergebtig bittiger als baS Gummi
arabicum ift, roaS für feine tegnifge ©ermenbung
anftatt beS legteren befonberS fprigt. Sie Her»
ftellung beS Klebemittels gefgieljt fotgenbermaßen :

20 Sg. weißer ®anbiS3uder werben pulüerifirt unb
mit 7 Sg. frifger Sußmild) aufgefogt ; biefe Maffe
mirb in fodjenbem ßuftanbe mit 50 ßg. 36pro»
3entigem ©atronwafferglaS jufammengerührt, baë

®an3e bis auf 40 ©rab R. abgefühlt unb bann

3unt ßwede ber ©rodenbilbung in 23(egfäftgen
gegoffeu. Dach ~agen ift bie Maffe in einen

folgen ffuftanb oermaubelt, baß bie ©rodeubil»
bung oorgenommeu werben fatttt, unb haben bann
bie ©roden große Slegnligfeit mit bent Gummi
arabicum. SStrb bie ©erbunftung ber in ber Mi»
igung überflüffigett SBaffertgeile babitrg üert)in=
bert, baß bie Mifdjung in einem berfdjloffenen
©efäße aufbewahrt mirb, fo bleibt baS Klebemittel
itt einem ftüffigen guftanbe.

*
* *

2 e i g t e D e i n i g u n g b e f cg ut unter © 1 a S»

f 1 a f d) e it. Man rührt etwas ©glorfalf mit SBaffer

ait, füllt bantit bie glafdje bis gum Dattb unb
läßt fie je ttag beut ©rabe ber ©erunreinigung
3—4 Sage ftegett, gießt baS ©Ijlorwaffer ab unb
fpütt mit biet reinem SBaffer nad). Sttrd) biefeS

©erfahren entfernt man aug bie gäßefte Unrei»
nigfeit, bie fig in ©innen unb ©ertiefmtgen ber
glafdje feftgefeßt hat.
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seien — man lasse ihren eigenen Takt zur
Geltung kommen, und dieser wird von selbst das Rechte

treffen, wird sie aus ungerechten Banden befreien
und doch wieder die wünschbaren Grenzen des

Auslandes und der Schicklichkeit ziehen.

Dir Stellung der Frauen in der Vergangenheit
und Gegenwart.

Ein jüngst gehaltener Vortrag von Herrn
Nationalrath Schäppi in Zürich war von Damen
und Herren zahlreich besucht. Einleitend bemerkte
der Vortragende, daß im Anfang der Gesellschaft
die Frau die Sklavin des Mannes gewesen sei.

Ihre Stellung unter den barbarischen Völkern sei

dagegen eine freie und hochachtbare gewesen. Nur
von der Mutter habe man die leibliche Abstammung

und folglich die Erbberechtigung herleiten
können. Darauf habe man ein Mutterrecht
begründen können. Die Haushaltung sei dannzumal
eine kommunistische gewesen und das habe die Stellung
der Frauen erhöht und denselben im Stamme eine

solche Macht gegeben, daß sie Häuptlinge absetzen
und zum gemeinen Krieger degradiren konnten.
Wie man aber überging zur Viehzucht und zum
Ackerbau, habe sich Reichthum im Stamme
angehäuft. Derselbe sei zuerst Kollektivreichthnm
gewesen, nachher aber in den Besitz der Familie und
den des Familienvaters übergegangen. Da habe
dieser für gut befunden, das Mutterrecht
umzustoßen und an dessen Stelle das Vaterrecht zu setzen.

Damit sei für das weibliche Geschlecht ein Wendepunkt

eingetreten und daher datire seine Niederlage!
es sei dies eine der größten sozialen Revolutionen
gewesen, die je eingetreten.

Von da an habe man die Geburt eines Mädchens

betrauert und sogar der Frau die Seele
abgesprochen. Diese Mißachtung des weiblichen
Geschlechts bei den asiatischen Völkern wurde vom
Vortragenden an zahlreichen Beispielen nachgewiesen.
Auch das Volk der Griechen vermochte die
orientalischen Formen noch nicht ganz abzustreifen, denn
mit der Einehe war noch das Hetären- und Kon-
kubineuthum verbunden. Die griechische Ehe war
ein politisch-rechtliches Institut, von dem alle
Romantik ausgeschlossen war; sie wurde einfach zum
Zwecke legitimer Nachkommenschaft geschlossen.

Bei den Römern nahm die Monogamie eine

strengere Gestalt an. Hier waren es zwei Orden,
die Flamines des Jupiter und die vestalischen
Jungfrauen, die auf die Heilighaltung der Ehe Einfluß
übten. Der Flamen vertrat die Ehe in ihrer reinsten

Gestalt. Die Verbindung konnte nur mit dem

Tode gelöst werden. Die Vestalinen hüteten das

heilige Feuer der sittlichen Reinheit. Ihre Keuschheit

wurde unter Androhung strengster Strafen
bewacht. In Rom gab es drei Arten von Eheschließung
Die beiden ersten verschafften dem Manne die Macht
über das Vermögen und die Person der Frau.
Die dritte Art der ehelichen Verbindung war die

häufigste: wenn eine Frau ein Jahr lang ununterbrochen

im Hause eines Mannes gewohnt hatte,
so konnte sie die Ehe verlangen. Sie wurde durch
Verjährung Ehefrau. Ihre Aussteuer ging in die
Hände des Mannes über, dagegen behielt sie ihr
Vermögen und dasjenige, was ihr durch Erbschaft
zufiel. Diese Ehe war jedoch ein solch' lockeres
Band, daß damit die Sittlichkeit in keiner Weise
gefördert wurde. Man heirathete, um zu scheiden,
und man schied, um wieder zu heirathen. So konnte
eine Frau ihren dreiundzwanzigsten Mann heirathen,
Während dieser selbst die einundzwanzigste Frau besaß.

Beim deutschen Volke gelangte die Frau zu
höherer Achtung. Man schrieb ihr die Gabe der
Weissagung, den Prophetenblick zu und zog sie in
wichtigen Dingen zu Rathe. Der Ritter- und Minnedienst

war eine besondere Huldigung au die Frauen.
Das Christenthum hat durch seinen Geist der Brüderlichkeit

einen wesentlichen Einfluß auf die
Besserstellung der Frauen ausgeübt. Man suchte nun
aber mit Vorliebe in Klöstern und frommen
Stiftungen eine Zuflucht. Die gesunde Naturkraft ließ

sich jedoch nicht ausrotten und die Reformation
hob diese Anstalten wieder auf.

Die Neuzeit zeigt ein starkes Anwachsen der

Bevölkerung. Obwohl auf 100 Mädchen 105—107
Knaben geboren werden, wird durch größere Sterblichkeit

der Knaben völliges Gleichgewicht hergestellt.
Im Fortgang der Zeit kommt aber das weibliche
Geschlecht in Ueberzahl. Schon iin Mittelalter
kamen im Jahr 1385 auf 1000 Männer. 1100
Frauen, im Jahre 1454 auf 1000 Männer 1246
Frauen. Im Großherzogthum Baden zählte man
im Jahre 1864 auf 1000 unverheirathete Männer
1823 unverheirathete Frauen. In Preußen gab
es auf 1000 Männer 1885 Frauen, und so eilen
die Frauen an Zahl stetig voran.

In der Schweiz gibt es nur drei Kantone, in
welchen die männliche Bevölkerung in Ueberzahl
sich befindet, nämlich Schwyz (445), Wallis (798)
und Uri (3686). Am meisten überwiegt die weibliche

Bevölkerung in der Stadt Basel, wo man
5425 weibliche Personen mehr zählt.

In 19 europäischen Staaten, mit im Gesammten
121 Millionen Bewohnern, kommen nur 34 Prozent

zur Verheirathung. In England gibt es IM
Millionen, in Deutschland 2 Millionen Frauen,
die nicht zur Ehe gelaugten. In Frankreich zählt
man 2 Millionen Männer, welche der Ehe
entsagen. Man hat dort den Vorschlag gemacht, jedem
Hagestolzen eine jährliche Steuer von 200 Fr.
aufzulegen. Das würde Frankreich 200 Millionen
eintragen.

Ein großer Theil der Frauen ist deshalb auf
die eigene Kraft angewiesen. Aber man verdrängt
sie aus verschiedenen Erwerbskreisen, man
verkümmert ihren Lohn. Darum auch das traurige
Anwachsen der Prostitution.

Aber auch die heutige Ehe ist vielfach ein
Geschäft, eine Spekulation. Deshalb nehmen 75 Prozent

aller Ehen einen unglücklichen Verlauf. Damit
geräth aber auch die Familie, das Fundament der

Gesellschaft, in's Wanken, und wo dieses wankt,
da wankt die ganze Gesellschaft.

Herr Nationalrath Schäppi zeigte dann noch,
wie auf dem Felde der Gesetzgebung die Frau
verkürzt worden, und zog dann aus dem Ganzen
folgende Schlüsse:

1. Die Frau ist nicht die gleichberechtigte Ge¬

nossin des Mannes, sie ist demselben Unterthan.

2. Sie ist vermögensrechtlich und auch politisch
vielfach verkürzt.

3. Sie hat die Folgen moralischer Verirrung
fast ausschließlich zu tragen.

4. Sie leidet viel schwerer unter unglücklicher
Ehe und Wittweuthum.

5. Sie ist in den Erwerbsverhältnissen beschränkt
und in der geistigen Ausbildung verkürzt
worden.

Dies ist in großen Umrissen der Inhalt des

reich ausgestatteten Vertrages, wie ihn ein Zuhörer
im „Zürcher Volksblatt" wiedergegeben hat.

Aus dem „Rathgeder fur's Hanswesen".

Ein Herr, dessen Schwester schon seit Jahren
an Blutarmuth litt, hatte von einem vorzüglich
blutbildenden und dabei ganz unschädlichen Hausmittel

gehört, das er nun auch an seiner kränklichen
Schwester zu erproben gedachte. Da jedoch das
Mittel so recht einfacher, kaum beachtenswerther
Natur war, ließ sich mit Recht vermuthen, die

Kranke werde in thörichter Voreingenommenheit
von dem Medikamente keinen Gebrauch machen,

falls sie gewahr wird, woraus dasselbe bereitet ist.
Diesen Umstand mußte daher der Bruder wohl
im Auge behalten, um ihm Rechnung tragen zu
können. Als er seiner Schwester das weiße Pulver,

das er sich für wenige Centimes beschafft hatte,
mit der Anweisung darbot, letztere möge täglich
Morgens und Abends eine Messerspitze voll davon
einnehmen, war diese in der That nach kurzer
Besichtigung rasch mit der Bemerkung zur Hand:

„Das scheint ja Kreide zu sein! Du wirst doch nicht
wollen, daß ich Kreide esse?" Der Bruder, wie
schon bemerkt, auf Einwürfe gefaßt, ließ sich nicht
einen Augenblick außer Fassung bringen, sondern
entgegnete vielmehr mit aller Gemüthsruhe: „Dieses
weiße Pulver ist kohlensaures Calcium, ein als
blutbildendes Mittel bestens empfohlenes Präparat."

Kohlensaures Calcium dieses Wort that
seine Schuldigkeit über Erwarten. Die kränkelnde

Schwester verlangte keine weitern Aufschlüsse mehr,
sondern gab sich mit dieser Erklärung vollkommen
zufrieden und nahm das Medikament zum Nutzen
ihrer Gesundheit vorschriftsgemäß ein. Eines ahnte
sie aber nicht: daß das kohlensaure Calcium doch

nichts anderes als — Kreide sei, und daß der
Bruder diese fremdartige, in der Chemie gebräuchliche

Bezeichnung nur deßhalb gebrauchte, um dem

Ding einiges Ansehen zu verschaffen und so den

beabsichtigten Zweck zu erreichen.
Nun aber die Nutzanwendung aus dieser

Geschichte: Wie diese Kranke, so haben sehr viele
Leidende und Kranke schon zum Voraus kein
Vertrauen zu einem Heilmittel, sobald dasselbe ein

sogenanntes simples Hausmittel ist, das man fast
mühe- und kostenlos erhalten und sich selbst
zubereiten kann. Wenn hingegen dieselbe Substanz
unter pomphafter Bezeichnung und in marktschreierischer

Weise, natürlich aber auch zu hohem Preise
als Geheimmittel ausgeboten und angepriesen wird,
so gehen sie auf den Leim, bezahlen das Gemenge,^
das vielleicht kaum einige Centimes werth ist, mit
schwerem Gelde und können es gar nicht begreifen,
daß der Geheimmittelschwindel eben das beste
Gewerbe ist, um Gimpel zu fangen und denselben
das Geld aus der Tasche zu locken. Das
altbekannte Sprichwort hat leider, nach den täglichen
Erfahrungen zu schließen, auch in dieser Hinsicht
den Nagel auf den Kopf getroffen, wenn es sagt:
„Die Welt will betrogen sein!"

Für das Haus.

Neues Milchprodukt als Ersatz des
Cummi arallieum. M. Straßer in
Niederschönhausen bei Berlin ließ sich ein Verfahren zur
Herstellung eines Klebemittels Patentiren, welches
gleiche Binde- und Klebekraft wie das Cumiui
araizieuM besitzen und somit geeignet sein soll,
dasselbe zu ersetzen. Ein wesentlicher Vorzug des

Klebemittels ist der, daß es in warmem und kaltem

Wasser leicht löslich, von angenehmem, süßlichem
Geschmacke und erheblich billiger als das Cunnni
aradieum ist, was für seine technische Verwendung
anstatt des letzteren besonders spricht. Die
Herstellung des Klebemittels geschieht folgendermaßen:
20 Kg. weißer Kandiszucker werden pulverisirt und
mit 7 Kg. frischer Kuhmilch aufgekocht; diese Masse
wird in kochendem Zustande mit 50 Kg. 36pro-
zentigem Natronwasserglas zusammengerührt, das

Ganze bis auf 40 Grad V. abgekühlt und dann

zum Zwecke der Brockenbildung in Blechkästchen
gegossen. Nach drei Tagen ist die Masse in einen

solchen Zustand verwandelt, daß die Brockenbildung

vorgenommen werden kann, und haben dann
die Brocken große Aehnlichkeit mit dem Cuinirck
arabioum. Wird die Verdunstung der in der
Mischung überflüssigen Wassertheile dadurch verhindert,

daß die Mischung in einem verschlossenen

Gefäße aufbewahrt wird, so bleibt das Klebemittel
in einem flüssigen Zustande.

L eicht e R eini g u n g b e s eh m utzter G l a s-
f l a s eh e u. Man rührt etwas Chlorkalk mit Wasser

an, füllt damit die Flasche bis zum Rand und
läßt sie je nach dem Grade der Verunreinigung
3—4 Tage stehen, gießt das Chlorwasser ab und
spült mit viel reinem Wasser nach. Durch dieses

Verfahren entfernt man auch die zäheste Unrci-
nigkeit, die sich in Rinnen und Vertiefungen der
Flasche festgesetzt hat.
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Cl)vî litne ïîtUïlom
Sie Icßroeöifcße fpacßficgalT.

(Slon ©. (Braun. — ©dilti jj.)

Bon mut an gemattete fid) bas Öebeu für
©hriftine anberê. Sie tourbe als etwas gang Be»

fottbereS betrachtet.
©nbïtdj belam fie aud) eilte Biotine, unb mut

mnftgirte fie, fo oiel fie wollte. Sifter bie frfjöttfteu
Stunöen für ©hriftine waren bie, in betten ifjr
ber EDhtfiHtS etwa» Bette» oorjpielte. Sa frf)Wetgte
fie tit ©ntgitden unb fang bie Sötte naef), bi§ fie
biefelbeit auf itjrer SSiotiue wieberfattb.

Batb barattf ging ber Seljrer mit feiner fleitteu
Sdjülertn naef) ber Stabt. Sa§ SSunberfittb tollte
bor bieten Kenten auf beut Safjrntarft fpielett.
„Sa» jiefjt!" fagte ber ÜDittfifttS

Unb e» goej. SEßar bas ein ©ebrrtttge unb
Däljerecfen, ein Schieben ttttb Stoffen itt Bröm»
febro! fseber wollte feljett ttttb hören, ob es wapr
fei, baff ein Meines Kittb Bioline fpiele ttttb fo
gut fpiele! Sie Sente tonnten e§ gar nicht
begreifen, fie ftarrteu ©hriftine wie eilt noch nie
bagewefeues SBitnber an ttttb erfunbigten fid),
woper fie faute.

Slls ©hriftine ©elb eittfammeCu ging, gab matt
it)r reichlich unb ber SOhtfiftt» ftrid) alle» lädjelitb
ein. ©r hatte gut gerechnet; fold) eine reiche (Sim
nähme hatte er nod) nie gehabt.

fsitjwifd)ctt würbe es Slbettb. Sie beibett reifem
bett IDhtfifanteit waren auf beut ^eimwege. Ser
Sitte ftrid) beut Ktttbc fretutblicl) bie äöaitge :

„Sas nädffteiital nehme id) Sid) gu einer geft»
lidffeit mit; ba follft Sit nur fef)ett, ba gel)t es

f)od) her, ba gibt e» Kaffee, SBein unb Kudjen itt
gölte — Slber f)ier ift ein SSirtl)»hau§, ba wollen
wir Sftedjuung marîjeit." Ser SDÎitfitant nötl)igte
©hriftine, fid) oor bie Spür gu fegen, bis er wieber
fame, Wäprenb er hineinging. Sie muffte lange
warten, ©üblich erfdjtett er, fel)r rotf) im ©efidjt.

„Dier, .Kittb ", fagte ber SKctnit ttttb reichte
ihr öielteid)t bett oierteit Speit ber ©innapme.
„Sa§ ift biet, biet ©etb, (Sif)i*tfttne, hebe e§ gut
auf."

Sie Sieine iticfte frettitblid) läcfjelttb, währettb
ein letzter matter Sd)eitt ber uiitergepenben Sonne
ihr btonbe» Kôpfdjen ftreifte. SBie ljübfcl) ßfjri»
ftiite au»fa() itt all' ihrer Sürftigfeit, aber wie
mitbe

Ser Sßirtl), beibe Daube itt bett §ofentafd)eit,
trat ait» ber Spür feilte» §aufe§.

„Dat bas Kittb nicht aud) Surft?" fragte er
teutfelig. „ 3pr benft nur immer an (Stich, äftufifuS "

Ser Sitte 'lachte: „SBetttt Kittber Bier triufen,
befotttmen fie rotfge fJÎafen."

„Unb bie ©rohen," fragte bie Meine wif)=
begierig, „wa§ beïommett bie?"

„vStnmer mehr Surft", meinte ber SEßirtp, im
bem er gu ber Meinen trat ttttb ihr neefenb mit
ber fbanb über ba» ©efidjtdjen ftrid).

„Butt Slbiett, §err SBirtp", rief ber ID'htftfus
beim Berlaffen be» Dofe». „Somm, ©fgviftiue,
unfer SEßeg ift nod) weit, ttttb bie SSelt nod)
Weiter!"

„SBie weit ift bie SBelt? Bod) Weiter, al§ bis
Kalmar, Wo bie gapumadjer wohnen?"

„Sei [tili, Stäbchen, mir ift ein Bischen wirr
im Éopfe."

Smmer'fdjwerer würben bie Schritte bes Sitten;
an einem ©ebitfd) mad)te er §alt.

„Ser SJiottb ntufj balb aufgehen, wir wollen
hier ein SBeildjen ausruhen," fagte er unb lieg
fidj feuepenb nieber.

©S bauerte nicht lange, ba war ber DJiufifant
feft eingefd)lafen unb fdjnarcpte laut.

Sem armen Ktttbe würbe in ber Sunlelfjeit
auf ber fremben Sanbftrafje angft unb bange, eS

Wagte faum gu at'pmen. Sa auf einmal hörte
©priftine einen SEBagen näher fommen, entfdjloffen
nahm fie ihre Bioline, [teilte fid) bidjt an bett

gaprtoeg unb fpiette.
Sie'Sente in bem SSagen würben aufmerlfam

auf baê Spiet; im nädjften Sütgenblid hielten fie

an unb fragten: „Bift Sit nicht baS Heine Sßum

berlinb, ba» heute auf bent 3af)rmartt in Brötm
febro fpiette ?"

„3a," fagte bie Heine Biolinfpieleriu ; „aber
faprt 3f)r nid)t bttrd) ba» Sorf Bgberg, ba» bidjt
am Stranbe liegt, ttttb tonnten wir nicht mit?"

„3a, freilich tonnt 3l)r mit; aber fpielett mitfjt
3pr, luftig fpielett!"

9tacl) einiger ÜOÜtpe gelang eS, bett SÄufifttS
atts feinem Schlafe aufzurütteln ttttb il)it auf bett

SBagett gu bringen, ©r rieb fid) einige DJiale bie

Slug en ttttb bann würben jene SQSeifen gefpielt, wie
fie bie Sente liebten, ttttb ettblicl) fuhr man in»
heimatliche Sorf.

3um Sobe erfdjüpft fudjte nun ©hriftine ihr
ärmliches Sager auf. 3hre güfjdjeit brannten wie
getter, aber fie mer lté es faum, beult fie fdjlief
feft, obwol)l fie fid) öfter l)iu ttttb her warf ttttb
unuerftänblicl)e SEBorte murmelte. 9llS e» wieber
heller Sag geworben war, hatte ©hriftine alle ihre
9Jiül)felig!eiteit oergeffeu, fie bad)te je|t nur an
baS ©elb, ba» fie ber EDlutter mit freube[trat)(em
bem ®eficf)td)eu in bett Schoof) legte.

SBar ba» aber ein grcubeittag in ber ärttt»
liehen SBohitttng

Sa nun ©hriftine bttrd) if)r Spiel bas erfte
©etb oerbient hatte, fo faut ilgr ber ©ebanfe, fid)
mit ihrer Biotine au bett SBeg be» SorfeS gtt
[teilen ttttb jtt fpielett, weit fie h°ffte, fid) auf
biefe SBeife ihren BebcnSuuterhalt ju erwerben.

Oft heulte ber Sturm unb ba» ÜDleer brauste
bagit in grolleubeit Sötten eilte fcl)aurige SJielobie,
aber ©hriftine ftanb feft auf ihrem fßla^e attt SEßege

ttttb fpiette, ot)ne etwa» ju oerbiettett.
Sann famen aud) glitcflidje Sage, in betten

ihr bie ooritber fal)renbeit Sente it)r Spiel reicl)=

ltd) lohnten.
Butt war e» äöinter geworben. Sie gange

Statur fchien erftbrben, wie itt ein Bahrtucl) ge=

l)üllt, ttttb bodj war ©hriftine am Biege ttttb war=
tete, ob nid)t gentanb ooritber göge.

©S war fein 9}tel)l, fein Brob, fein ©elb im
Ipaufe; fie Wollte fpielett, trotg iljrer erftarrten
ginger, fie muffte ©elb nach Saufe bringen um
jeben fßreiS Sie 3äl)tte fdjlugen beut Stinbe auf=
eittanber, eitt Schauer ging bttrd) feilte ©lieber,
aber e» ritclte ttttb rührte fiel) nicht oom Blatte.

©itblicf) ttad) langem Barrett faut ein Sd)Iit=
ten beS SBegS baljer. Sie griff nach ihrer Bioline,
aber-bie erftarrten ginger oerfagten ihren Siettft.
©» ging beim beften SBillen nicht, ber Biolitt»
bogen fiel itt ben glängeitben Schnee, toie fal)
traurig gum Rimmel auf.

Sa faut eS wie ©rleitd)titng über fie, unb fie
fang mit ihrer lieblidjen, flaitgoollett Stimme eitt
befannteS 2Beil)nad)tSlieb.

Ser Sttfape beS Schlittens, ein älterer §err,
itt foftbare BefJe gehüllt, lief) halten ttttb hörte
beut ©efange mit großem Sntereffe gu, bann rebete

er ©hriftine an : „Sit fingft fehr gut, mein Kinb.
Sit haft mir mit Seinem ©efange eine grofge

grettbe gemad)t. ©S wäre fcf)abe, wenn Sein
Salent f)ier am SBege biefeS elenben SorfeS ber»

lümmern füllte. " ©r fat) traurig oor fid) f)in ttttb

badjte: 3cl) flehe allein in ber SBelt ttttb weif)
faum, was id) mit meinen reichen Bütteln an=

fangen foil. 3d) möchte biejeitt armen Kinbe weiter
helfen, inbettt id) eS ergiefjen unb attSbilben laffe
Sann fagte er frettitblid) : „Köunteft Sit Siel)
entfd)lief)eit, Sein. IjeimatlidjeS Sorf git berlaffen
Btöchteft Sit mit mir itt bie Stabt gehen, um
bort biet gu lernen, aud) wie matt fdjön fingt?"

©hriftine oerftanb ihn faum unb fagte: „Bhtt=
ter fagte früher immer, idj fei bumin unb ttnge»
fehieft, gu uidjtS nü|e, nur gum ©ffen — bis id)
bod) fpielett lernte." —

„Sit follft üllleS lernen, üllleS, wenn Su nur
willft Komm, führe mich gu Seilten ©Item ; id)
will ihnen ©elb geben, oiel ©elb, bamit fie Sid)
mit mir gietjen laffen," fagte ber frembe §err,
ber reid)e ©titer bei Stocfl)o(m befajf.

Sie ©Item ©hriftinenS gingen auf bie Bor»
fchläge, bie ihnen gemacht würben, eitt, uttb Wettige
Stitnben fpäter hatte ©hriftine bie .öeimath Oer»

laffen.

©hriftine würbe nun oott üorgi'tglidjen Öehrertt
in allen 3Biffenfd)aftett unterrichtet, itjre lttufifalifdje
Begabung trat aber immer beutlidjer l)eröor. So
Würbe it)r 2Bo()ltl)äter ttad) 3a()rett barattf ge»
bracht, fie für bie Bü()ite borbereiten gu laffen.
feie faut tttttt ttad) Baris gtt einem Brofeffor beS

©efangeS, ttttb ttad) breijähriger Stubiengeit er»

hielt ©hriftine ein ©ugagement am Barifer Theatre
lyrique, wo fie in ber Dper Biartfja, ber Räuber»
flöte uttb Sott 3itatt fid) alle .Sftergett im Sturm
eroberte.

Später würbe ©hriftine au ber grofjett 0per
in Baris eugagirt uttb hat bort als „Dphelia"
itt ber Cper ^autlet ungeheure ©rfotge ergielt.

SBie tijr aber and) gel)itlbigt würbe, fie fannte
lein größeres ©litcf, als für ihre ©Iteru, bie fie
ftetS l)ocl) hielt, mit beifpiellofer greigebigîeit gtt
forgett, il)re ©efdjwifter gu förbent ttttb bttrd) if)r
BorwärtSftrebeit ihrem SBol)lthäter gtt beWeifett,
wie fel)r fie feiner Dpfcr ttttb (Sitte würbig war.
Deute nennt man fie nur: „Sie fdjwebifdje Badj»
tigall." ©hriftine hflt jetgt eine prächtige 9Bof)=

ttuttg. 3hr Salon ift mit SBeif) ttttb ©olb bra»

pirt ttttb bie blaufeibeiteit Blöbcl paffen bortreff»
lid) bagtt.

Sie hat bor Kctifer ttttb Königen gefttitgett,
bie fie mit ©t)ren überhäuft haben. Sie hörte.
Wie baS gange Babillant bor ©ntgltcfen tobte, —
ttttb bod) hat fie nie bergeffen, wie fie als artneS
HeitteS Btäbchen attt SBege iijreS l)eimatf)lid)eu
SorfeS ftanb ttttb Biotine fpiette, ttttt eitt paar
Schillinge gu berbietten. Selbft im Bräunt glaubte
fie gttweilett Schellengeläute gu beritef)men ttttb
i)örte bie Stimme ihrer ©lutter rufen: „©hriftine,
nimm Seine Bioline, lauf l)iuab an bett Straub,
id) glaube, bort fontntt eitt Schlitten!"

n 0 £ it.
gragc 695: 3ft c§ nitf)t möglict), buret) irgertb

ein 3)erfat)rCn einen nact) SDtittag aetegenen, fetjr mannen
.(tetter int ©munter auf eine füfytere tEeingeratur su Bringen?
g-iir freunblidte SOtittfjeifung fjerstict) baufBar. e. p.

grage 696: 3Sie laffen fiel) arg Bcfetimnpte unb an
befetter Stergotbung leibeitbe ©bieget« unb tportrait=9îat)«
men im tpaufe fetBft wieber aufriiften. gmu j. n.

grage 697 : 3ft ba» @infe|ett !iinfttict)er 3ät)ne Wirt«
tief) embfet)teu»wertt) uttb tarnt matt in ber Sf)at bamit
bie ©peifen gehörig gerfteinern. SBie lange nimmt eine
fotebe t)3rogebur in Stnfpruet) unb tarnt foicfje fetjmersto»
au§gefüt)rt Werben?

grage 698 : gn welchem 2t(ter ift eine STochter 6c«

rect)tiget gu ï)eiratf)en, refp. wie att muf; fie fein, um
biefen ©d)ritt ohne Befonbere (Bewilligung be» Slater»
tt)un gtt tonnen

grage 699: SBie Bteicfjt man über bett SBinter ge(6
geworbene SBäfet)e, otfne bah biefetBe ©chaben nimmt?

grage 700: gft ber Slater gefeptict) Berechtigt, bett
Slotlgug ber tirct)ticf)en Saufe eir.eê Sîinbeê 51t tierhinbertt
unb ju üerunmögtichen? @ine Betiimmerte SRutter Bit«
tet um Stuffchtuf).

|lntuJörten.
Stuf grage 689: $a 3££)urgaii feit beut 1. DttoBer

Bon bem Kontorbate Betr. SCeftiritttgëfâîjigfeit unb @rb«

rechtênerhcittitiffe öom 15. guli "1829 jurudgetreten unb
in SSegttg auf ba§ Erbrecht gum $erritoriaIität§grunbfa|e
übergegangen ift, fo werben bie er& r e d) tli cl) e tt Slerf)ättniffe
Bon Sl^urgaiiern, welche im Santon (Bern niebergelaffen
finb, nach beritifchent Siechte Beurtt)eitt. (©apitug 4

be§ Bernifchen giBilgefepbuche®.) (£f)egatten ohne Stinber
Beerben fich gegenfeitig al§ Siott)erBeu (@ap 517), fofern
nicht burch einen ®hdaS ober eine EbeOerfomntnift bie
Sler'hältniffc gmifdfen ihnen anberä georbnet Worben finb.

H. L.
Stuf grage 690: ®a§ ©ehörorgan muß Bott einem

tüchtigen gadfmann uuterfucht Werben, etje ltttb BeBor Bon
unberufener .fpnnb mit irgeub einem Stpparate barf ope«
rirt werben. Unter Beftimmten, Bom Strgte gu tonftati«
ren&eu Slertjättniffen töttnen bie gefragten Dhrtrommetn
bie ®aubt)eit Weniger fühlbar machen, Bon Saientjanb
aber auf'é Ö)eratt)eWot)t in (Gebrauch gegogett, tonnen
biefe gnftrumente unheilbaren Schaben anftiften.

Stuf grage 692: ®ie SSefctjäftigitng itt ©otte§ freier
Statur ift Wot)t attt Beften geeignet, bett gefammten ®ör«

per uttb beffett eingettte Organe gu träftigen unb in Wohl«
ttjätigfter, anregenbfter SBeife auf bie gefuube Entwict«
(ung be§ ®eifte« eingutuirfen. Sticht« wirft ber ®urg«
fid)tigteit erfolgreicher entgegen, at§ bie S3efct)äftigung im
©rünen, Wo ber SMitf fid) unwittfürtid) Weiten muh-

Stuf grage 693 : ®ie eingegangenen Offerten gut«
bentenber grauen finb bem gefuchffeüenbeu Sehrer bireft
übermittelt worben.

®rud ber SK. ffätin'fchen SBitchbruderei in ©t. ©alten.
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Christine Ms Ion.
Die l'cHevedilche WacHtigerll.

chVon E, Brau», — Schluß.)

Bon NUN MI gestaltete sich das Leben für
Christine anders. Sie wurde als etwas ganz
Besonderes betrachtet.

Endlich bekam fie auch eine Violine, und nun
musizirte sie, so viel sie wollte. Aber die schönsten
Stunden für Christine waren die, in denen ihr
der Musikus etwas Neues vorspielte. Da schwelgte
sie in Entzücken und sang die Tone nach, bis sie

dieselben auf ihrer Violine wiederfand.
Bald darauf ging der Lehrer mit seiner kleinen

Schülerin nach der Stadt. Das Wunderkind sollte
vor vielen Leuten auf dem Jahrmarkt spielen.
„Das zieht!" sagte der MusiknS.

Und es zog. War das ein Gedränge und
Hälserecken, ein Schieben und Stoßen in Bröm-
sebro! Jeder wollte sehen und hören, ob es wahr
sei, daß ein kleines Kind Violine spiele und so

gut spiele! Die Leute konnten es gar nicht
begreifen, fie starrten Christine wie ein noch nie
dagewesenem Wunder an und erkundigten sich,

woher sie käme.

Als Christine Geld einsammeln ging, gab man
ihr reichlich und der Musikus strich alles lächelnd
ein. Er hatte gut gerechnet; solch eine reiche
Einnahme hatte er noch nie gehabt.

Inzwischen wurde es Abend. Die beiden reisen
den Musikanten waren auf dem Heimwege. Der
Alte strich dem Kinde freundlich die Wange i

„TaS nächstemal nehme ich Dich zu einer
Festlichkeit mit; da sollst Tu nur sehen, da geht eS

hoch her, da gibt es Kaffee, Wein und Kuchen in
Fülle! — Aber hier ist ein Wirthshaus, da wollen
wir Rechnung machen." Der Musikant nöthigte
Christine, sich vor die Thür zu setzen, bis er wieder
käme, während er hineinging. Sie mußte lange
warten. Endlich erschien er, sehr roth im Gesicht.

„Hier, Kind", sagte der Mann und reichte
ihr vielleicht den vierten Theil der Einnahme.
„Das ist viel, viel Geld, Christine, hebe es gut
auf."

Die Kleine nickte freundlich lächelnd, während
ein letzter matter Schein der untergehenden Sonne
ihr blondes Köpfchen streifte. Wie hübsch Christine

aussah in all' ihrer Dürftigkeit, aber wie
müde!

Der Wirth, beide Hände in den Hosentaschen,
trat ans der Thür seines Hauses.

„Hat das Kind nicht auch Durst?" fragte er
leutselig. „Ihr denkt nur immer an Euch, Musikus "

Der Alte lachte: „Wenn Kinder Bier trinken,
bekommen sie rothe Nasen."

„Und die Großen," fragte die Kleine
wißbegierig, „was bekommen die?"

„Immer mehr Durst", meinte der Wirth,
indem er zu der Kleinen trat und ihr neckend mit
der Hand über das Gesichtchen strich.

„Nun Adien, Herr Wirth", rief der Musikus
beim Verlassen des Hofes. „Komm, Christine,
unser Weg ist noch weit, und die Welt noch
weiter!"

„Wie weit ist die Welt? Noch weiter, als bis
Calmar, wo die Faxenmacher wohnen?"

„Sei still, Mädchen, mir ist ein Bischen wirr
im Kopfe."

Immer schwerer wurden die Schritte des Alten;
an einem Gebüsch machte er Halt.

„Der Mond muß bald aufgehen, wir wollen
hier ein Weilchen ausruhen," sagte er und ließ
sich keuchend nieder.

Es dauerte nicht lange, da war der Musikant
fest eingeschlafen und schnarchte laut.

Dem armen Kinde wurde in der Dunkelheit
auf der fremden Landstraße angst und bange, es

wagte kaum zu athmen. Da auf einmal hörte
Christine einen Wagen näher kommen, entschlossen

nahm sie ihre Violine, stellte sich dicht au den

Fahrweg und spielte.
Die Leute in dem Wagen wurden aufmerksam

auf das Spiel; im nächsten Augenblick hielten sie

an und fragten: „Bist Du nicht das kleine Wun¬

derkind, das heute auf dem Jahrmarkt in Bröm-
sebro spielte?"

„Ja," sagte die kleine Vivlinspielerin; „aber
fahrt Ihr nicht durch das Dorf Rhberg, das dicht
am strande liegt, und könnten wir nicht mit?"

„Ja, freilich könnt Ihr mit; aber spielen müßt
Ihr, lustig spielen!"

Nach einiger Mühe gelang es, den Musikus
aus seinem Schlafe aufzurütteln und ihn auf den

Wagen zu bringen. Er rieb sich einige Male die

Augen und dann wurden jene Weisen gespielt, wie
sie die Leute liebten, und endlich fuhr man in's
heimatliche Dorf.

Zum Tode erschöpft suchte nun Christine ihr
ärmliches Lager auf. Ihre Füßchen brannten wie
Feuer, aber fie merkte es kaum, denn sie schlief
fest, obwohl sie sich öfter hin und her warf und
unverständliche Worte murmelte. Als es wieder
Heller Tag geworden war, hatte Christine alle ihre
Mühseligkeiten vergessen, sie dachte jetzt nur an
das Geld, das sie der Mutter mit freudestrahlendem

Gesichtcheu in den Schooß legte.
War das aber ein Freudentag in der

ärmlichen Wohnung!
Da nun Christine durch ihr Spiel das erste

Geld verdient hatte, so kam ihr der Gedanke, sich

mit ihrer Violine an den Weg des Dorfes zu
stellen und zu spielen, weil sie hoffte, sich auf
diese Weise ihren Lebensunterhalt zu erwerben.

Oft heulte der Sturm und das Meer brauste
dazu in grollenden Tönen eine schaurige Melodie,
aber Christine stand fest auf ihrem Platze am Wege
und spielte, ohne etwas zu verdienen.

Dann kamen auch glückliche Tage, in denen

ihr die vorüber fahrenden Leute ihr Spiel reichlich

lohnten.
Nun war es Winter geworden. Die ganze

Natur schien erstörben, wie in ein Bahrtuch
gehüllt, und doch war Christine am Wege und wartete,

ob nicht Jemand vorüber zöge.
Es war kein Mehl, kein Brod, kein Geld im

Hause; sie wollte spielen, trotz ihrer erstarrten
Finger, sie mußte Geld nach Hause bringen um
jeden Preis! Die Zähne schlugen dem Kinde
aufeinander, ein Schauer ging durch seine Glieder,
aber es rückte und rührte sich nicht vom Platze.

Endlich nach langem Harren kam ein Schlitten
des Wegs daher. Sie griff nach ihrer Violine,

aber, die erstarrten Finger versagten ihren Dienst.
Es ging beim besten Willen nicht, der Violinbogen

fiel in den glänzenden Schnee. Sie sah

traurig zum Himmel auf.
Da kam es wie Erleuchtung über sie, und sie

sang mit ihrer lieblichen, klangvollen Stimme ein
bekanntes Weihnachtslied.

Der Insasse des Schlittens, ein älterer Herr,
in kostbare Pelze gehüllt, ließ halten und hörte
dem Gesänge mit großem Interesse zu, dann redete

er Christine an : „Du singst sehr gut, mein Kind.
Du hast mir mit Deinem Gesänge eine große
Freude gemacht. Es wäre schade, wenn Dein
Talent hier am Wege dieses elenden Dorfes
verkümmern sollte." Er sah traurig vor sich hin und

dachte: Ich stehe allein in der Welt und weiß
kaum, was ich mit meinen reichen Mitteln
anfangen soll. Ich möchte diesem armen Kinde weiter
helfen, indem ich es erziehen und ausbilden lasse!
Tann sagte er freundlich: „Könntest Tu Dich
entschließen, Dein, heimatliches Dorf zu verlassen?
Möchtest Du mit mir in die Stadt gehen, um
dort viel zu lernen, auch wie man schön singt?"

Christine verstand ihn kaum und sagte: „Mutter
sagte früher immer, ich sei dumm und

ungeschickt, zu nichts nütze, nur zum Essen — bis ich

doch spielen lernte." —
„Du sollst Alles lernen, Alles, wenn Du nur

willst! Komm, führe mich zu Deinen Eltern; ich

will ihnen Geld geben, viel Geld, damit sie Dich
mit mir ziehen lassen," sagte der fremde Herr,
der reiche Güter bei Stockholm besaß.

Die Eltern Christinens gingen auf die

Vorschläge, die ihnen gemacht wurden, ein, und wenige
Stunden später hatte Christine die Heimath
verlassen.

Christine wurde nun von vorzüglichen Lehrern
in allen Wissenschaften unterrichtet, ihre musikalische
Begabung trat aber immer deutlicher hervor. So
wurde ihr Wohlthäter nach Jahren darauf
gebracht, sie für die Bühne vorbereiten zu lassen,
sie kam nun nach Paris zu einem Professor des

Gesanges, und nach dreijähriger Studienzeit
erhielt Christine ein Engagement am Pariser Tbàtro
Irrigue, wo sie in der Oper Martha, der Zauberflöte

und Don Juan sich alle Herzen in? Sturm
eroberte.

Später wurde Christine an der großen Oper
in Paris engagirt und hat dort als „Ophelia"
in der Oper Hamlet ungeheure Erfolge erzielt.

Wie ihr aber auch gehuldigt wurde, sie kannte
kein größeres Glück, als für ihre Eltern, die sie

stets hoch hielt, mit beispielloser Freigebigkeit zu
sorgen, ihre Geschwister zu fördern und durch ihr
Vorwärtsstrebeu ihrem Wohlthäter zu beweisen,
wie sehr sie seiner Opfer und Güte würdig war.
Heute nennt man sie nur: „Die schwedische
Nachtigall." Christine hat jetzt eine prächtige
Wohnung. Ihr Salon ist mit Weiß und Gold dra-
pirt und die blauseidenen Möbel Passen vortrefflich

dazu.
Sie hat vor Kaiser und Königen gesungen,

die sie mit Ehren überhäuft haben. Sie hörte,
wie das ganze Publikum vor Entzücken tobte, —
und doch hat sie nie vergessen, wie sie als armes
kleines Mädchen am Wege ihres heimathlichen
Dorfes stand und Violine spielte, um ein Paar
Schillinge zu verdienen, selbst im Traum glaubte
sie zuweilen Schellengeläute zu vernehmen und
hörte die Stimme ihrer Mutter rufen: „Christine,
nimm Deine Violine, lauf hinab an den Strand,
ich glaube, dort kommt ein Schlitten!"

Sprechfcrcrt.

Fragen.
Frage 693: Ist es nicht möglich, durch irgend

ein Verfahren einen nach Mittag gelegenen, sehr warmen
Keller im Sommer auf eine kühlere Temperatur zu bringen?
Für freundliche Mittheilung herzlich dankbar. in i>.

Frage 696: Wie lassen sich arg beschmutzte und an
defekter Vergoldung leidende Spiegel» und Portrait-Rahmen

im Hause selbst wieder aufrüsten. Fmu a. m
Frage 697 : Ist das Einsetzen künstlicher Zähne wirklich

empfehlenswerth und kann man in der That damit
die Speisen gehörig zerkleinern. Wie lange nimmt eine
solche Prozedur in Anspruch und kaun solche schmerzlos
ausgeführt werden?

Frage 698: In welchem Alter ist eine Tochter
berechtiget zu heirathen, resp, wie alt muß sie sein, um
diesen Schritt ohne besondere Bewilligung des Baters
thun zu können?

Frage 699: Wie bleicht man über den Winter gelb
gewordene Wäsche, ohne daß dieselbe Schaden nimmt?

Frage 799: Ist der Vater gesetzlich berechtigt, den

Vollzug der kirchlichen Taufe eines Kindes zu verhindern
und zu vernnmöglichen? Eine bekümmerte Mutter bittet

um Aufschluß.

Antworten.
Auf Frage 689: Da Thurgan seit dem 1. Oktober

von dem Konkordate betr. Testirungsfahigkeit und Erb-
rechtsverhältuissc vom 13. Juli 1829 zurückgetreten und
in Bezug auf das Erbrecht zum Territorialitätsgrundsatze
übergegangen ist, so werden die erbrechtlichen Verhältnisse
von Thurgauern, welche im Kanton Bern niedergelassen
sind, nach bernischem Rechte beurtheilt. (Satzung 1

des beimischen Zivilgesetzbuches.) Ehegatten ohne Kinder
beerben sich gegenseitig als Notherben (Satz 317), sofern
nicht durch einen Ehetag oder eine Eheverkommniß die
Verhältnisse zwischen ihnen anders geordnet worden sind.

n. i,.
Auf Frage 699: Das Gehörorgan muß von einem

tüchtigen Fachmann untersucht werden, ehe und bevor von
unberufener Hand mit irgend einem Apparate darf ope-
rirt werden. Unter bestimmten, vom Arzte zu konstati-
rendeu Verhältnissen können die gefragten Ohrtrommeln
die Taubheit weniger fühlbar machen, von Laienhand
aber auf's Gerathewvhl in Gebranch gezogen, können
diese Jiistmnnente unheilbaren Schaden anstiften.

Auf Frage 692: Die Beschäftigung in Gottes freier
Natur ist wohl am besten geeignet, den gesummten Körper

und dessen einzelne Organe zu kräftigen und in
wohlthätigster, anregendster Weise auf die gesunde Entwicklung

des Geistes einzuwirken. Nichts wirkt der
Kurzsichtigkeit erfolgreicher entgegen, als die Beschäftigung im
Grünen, wo der Blick sich unwillkürlich weiten muß.

Auf Frage 693 : Die eingegangenen Offerten gut-
denkender Frauen sind dem gesuchstellendeu Lehrer direkt
übermittelt worden.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckern in St. Gallen.
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^riefkiïjlcii her |könktion.

grau <>)„ §8. irt §. Sailen ©ie bie Kleine

nod) ein gafjr ju §auje uni) ermägltcfjen Sie
bent ßinbe gefunbe§ Sanbleben. ®et gejutiber
Bewegung im (freien, bei einfacher unb reij=

lojer Bafjrung unb rationeller §autpflcge wirb
bte nerooje Betjbarteit jdjwinben, jo bafj ber
©ebanfe an ben Säjulbejud) Weber UlppetiG
lofigteit Ijeruorruft, nod) iljränen. grgenb
welcher Unterricht xft nur bann erjprtejjlicl),
wenn er mit Suft unb greube entgegengenom»
nten wirb, ültjo noch mit Sftulje warten.

jJScIjl'crc. Heber bag mobern geWor»
bene „Stütje ber Çausfrau" berichtet un§ eine

getiiujchte gteunbin golgenbe§: ©iefe „StUlje"
wirb {ehr ungleich toerjianbett. Sunge SESdjter

empfehlen fiel) al§ joldje unb tritt man in
Jîorrejponbenj, fo Wollen fie nur gimmermäb»
<hen |ein, — bie Kiicfjc barf bte grau ielber
putjen. Unb ]'c£)rcibt man: ein Keiner ©arten
jet nebenbei ju bejorgen (welchen ber ©ärtner
anpflanjt, jo baf; nur bte Drbnung aufrecht
gehalten, gejätet unb begojfen werben muh,
rejp. bc§ 3)täbd)en§ ©ad)e ift), jo Reifet e§:

„3d) arbeite nicht auj betn ßanbe." 3h 6rauhe
ein Sffiiibdjen, pa§ mit Kopf unb §änben ar=
beitet, wie id) jelbft e§ aud) tf)utt muß. 3h
oerbiene bad tägliche Brob für meine gamtlie:
ba§ gimmcrmäbchcn bin id) jelbft unb auh
Köchin, aber jurn ïlbwajhen, tputjen unb wa§
jo oorfommt im tçjauje, baju brauche ich Igülfe;
Ülnbern geht es Wahtjheinlih aud) fo. Sticht
einmal um Dftcrrt, wo ju ,§unberten junger
bObäbcfjen in bie iffielt hinaustreten müjfen, ijat
man ba§ ©lücf, ein: ridjtige Stühe ju fin»
ben, unb bodfj jinb jo Biete barauf angewie»
jen, ihr Brob ju Oerbienen! — ©in gabtif»
mäbhen will id) nid)t, weil id) letjfeë 3al)ï
genau ein joldjeê erhalten, wie in bem Slrtitel
„Seidjen ber Seit" bcjcfjrieben ift. ÏBaê ih
mit bemfelben beginnen foK, weif ih wahr»
haftig nicht. SErotg alter meiner 3M|e ift e§

nihtd geworben, al§ förpertid) grojj unb ftarf;
Weber bie ©Kern, nod) Berwanbte wollen mir
bte balb 20 3al)re alte SEodjier abnehmen unb
fremben Seuien barf ih mit gutem ©ewijjen
baS DJtäbhen nicht empfehlen; in ben nädjften
Sagen foU cS l)ier fort, Ijat aber feine Stelle
unb ih tein 50täbd)en tc. SBo gibt es aljo
eine „Stühe ber §au§jrau"? (Bnnterfung:
SBir werben biejeS Kapitel nodj einmal etwas

einläfsltdjer betjanbeln.)

Inserate.
' Jedem Auskunftsbegoliren sind (für beidseitige

Mittheilung der Adresse) gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken, sowie die Ziffer "beizufügen. —

Offerten werden gegen die gleiche Taxe
sofort befördert.

Erledigte Gesuche beliebe man der
Expedition mitzutheilen, um unnütze
Adressenversendung zu verhüten.

Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Gesucht :

5047] Eine tüchtige, brave Maschinen-
Strickerin für den Kanton Tessin. Sehr
gesundes Klima. Freundliches Familienleben.

Offerten unter 5047 werden von der
Expedition d. Bl. weiter befördert.

In einem Bade der Ostschweiz könnte
eine intelligente, willige Tochter als
Volontärin das Kochen und Serviren während

der Saison erlernen. [4995
Offerten nimmt entgegen die Expedition

dieses Blattes.

5051] Man wünscht eine körperlieh und
geistig gut entwickelte Tochter, welche
in den Näh- und Hausarbeiten etwelche
Vorkenntnisse hat und seit einem Jahre
zur Ausbildung der Sprache in der
französischen Schweiz sich befindet, zu ihrer
weiteren sprachlichen Fortbildung
ebendaselbst (am liebsten in der Stadt Neuenbürg)

in einem Laden oder bei einer hon-
neten Familie als Stütze der Hausfrau zu
plaziren. — Offerten unter Ziffer 5051
befördert die Expedition d. Bl.

Eine Lehrtochter
in ein Musikalien- und Papeteriegeschäft
gesucht. Freie Kost und Logis. Lehrzeit ein
Jahr. Etwas Klavierspiel und französisch
erwünscht. Auskunft bei F. Schneeberger,
Musikalienhandlung, Biel. [5066

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter gesetzten Alters sucht

Stelle als Stütze der Hausfrau. [5064
Genauere Auskunft ertheilt M. Bodmer-

Hegner, Palmstrasse 982, Winterthur.

Eine rechtschaffene, deutsch und
französisch sprechende Tochter von 18 Jahren,
die längere Zeit in einem Spezerei-,
Mercerie- und Quincaillerie-Geschäft gedient
hat, sucht passende Anstellung in einem
gangbaren Laden der Ostschweiz. [5058

Nähere Auskunft ertheilt die Kxped.

Ein junger, strebsamer Mann
(Familienvater), der das Unglück hatte,
vor zirka fünf Jahren in Konkurs zu ge-
rathen, und der seither den grössten. Theil
seiner Gläubiger befriedigt hat, wünscht,
um sich vollkommen rebabilitiren zu können,

von einem Menschenfreunde ein
Darleihen von Fr. 500 gegen ratenweise
Abzahlung und angemessenen Zins zu
erhalten. [5087

Briefe.unter Ziffer 5087 befördert die
Expedition d. Bl.

Gesucht :
Eine Stelle für eine geübte Glätterin.

Eintritt sofort. [5089
Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

Eine gebildete Tochter,
mit Kenntniss der französischen Sprache,
im Laden-Service betraut, sowie in der
Damenschneiderei vollständig ausgebildet,

sucht eine entsprechende Stelle.
Offerten beliebe man an die Expedition

d. Bl. zu richten. [5088

Gesucht.
Eine junge, brave Tochter, die Liebe

zu Kindern hat, findet Stelle, ebenso eine
tüchtige, reinliche Person für Küche und
Haus. Ohne gute Zeugnisse ist jede
Anmeldung unnütz. [5090

Gesucht :

In eine bürgerliche Familie nach Zürich
ein treues,fleissiges Mädchen (Schweizerin),
das in allen Hausgesehäften tüchtig is%~
und Liebe zu Kindern hat. Nur solche
Anfragen mit Zeugniss über mehrjährigen
Aufenthalt in einer und derselben Familie
werden berücksichtigt. [5091

Anmeldungen sind zur Weiterbeförderung

an die Expedition d. Bl. zu richten.

Ein Mzirtphpn das "Qt kochen, glätten
Lilll lliftUbllClIj un.i nähen kann, sowie
alle übrigen Hausgeschäfte gut versteht,
sucht auf Ende April oder Anfang Mai
eine Stelle, am liebsten in einem gut
renommirten Restaurant oder als
Zimmermädchen in einem Privathaus. [5093

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Gesucht
wird ein gesundes Zimmermädchen, im
Nähen, Bügeln und Serviren sehr bewandert

und das schon in guten Häusern
gedient hat. Einer französischen Schweizerin
wird der Vorzug gegeben. Adresse ertheilt
die Expedition dieses Blattes. [5096

Für Eltern.
Ein der Schule entlassenes Mädchen mit

guter Bildung könnte unter sehr günstigen

Bedingungen die französische Sprache
und das Kochen erlernen in einer kleinen
Familie des Kantons Neuenburg.

Offerten unter Chiffre 5083 an die
Expedition dieses Blattes. [5083

Volontaire.
5095] Ein gut erzogenes Mädchen von 16
Jahren, welches die Hausgeschäfte und die
französische Sprache zu erlernen wünscht,
kann in einer Privatfamilie in der
französischen Schweiz auf den 20. April
eintreten. — Näheres ertheilt die Expedition
dieses Blattes.

Lehrtochter gesucht.
Bei einer tüchtigen Damenschneiderin

auf dem Lande, mit feiner Kundschaft,
könnte eine brave, intelligente Tochter
sofort in die Lehre treten. [5092

Offerten unter Chiffre 5092 an die
Expedition dieses Blattes.

5057] Eine in der Schulpraxis erfahrene
tüchtige Lehrerin gedenkt sich der

ErziehunggeistesschwacherMädchen
zu widmen. Aufnahmsbedingungen sehr
günstig.

Nähere Auskunft ertheilt Herr Pfarrer
Kunz in Ottenbach (Zürich).

Pensionat für Fräulein.
Mlle ROSSET, Villeneuve

a m G e nferse e. [5036

Eine Tochter,
welche die berufliche Lehrzeit als
Damenschneiderin schon durchgemacht hat,
wünschte noch an einem Zuschneide-
knrse Theil zu nehmen. Wo könnte
dieselbe dazu Gelegenheit finden [5052

Offerten mit Bedingungen unter Chiffre
5052 an die Expedition dieses Blattes.

Pension für junge Töchter,
welche sich im Französischen zu
vervollkommnen wünschen. Unterricht im
Hause. Gelegenheit, sich in Allem
auszubilden. Erste P.eferenzen. 500 Fr. jährlich.

Offerten unter Chiffre Hc4256 L an
Säaasenstein & Vogier in Lausanne. [5094

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension placiren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von

Mmes Mo nu-(l in Corcelles
(bei Neuchatel) wenden. Nebst
Französischem wird auch Englisch-, Italienisch-
lind Musik-Unterricht ertheilt. Nebenbei
besteht ein gemüthliches Familienleben
und sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle

Aussicht, grosser Garten, gesunde
Luft. Vorzügliche Empfehlungen. [4840

Ta»"u.s
5042] Eine achtbare Familie im Kanton
Neuenburg sucht ihren 13-jährigen Knaben

in einer respektabeln Familie der
deutschen Schweiz unterzubringen. In
Tausch würde man eine Tochter gleichen
Alters bei sich aufnehmen.

Offerten erbittet man an Herrn G.

Ohlmeyer in Verrières.

Stelle-Gresuch. [5082
Eine junge Tochter, die den Beruf als

Weissnäherin gründlich erlernt und auch
im Bügeln bewandert ist, sucht eine Stelle
als Zimmermädchen in guter Familie.

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Gesucht :

In eine kleine Familie ein intelligentes,
tüchtiges, zuverlässiges Mädchen mit gutem
Charakter, das in allen häuslichen
Arbeiten bewandert ist und welchem man
Alles anvertrauen kann. Die Stelle ist
nicht so streng, sie würde als Familienglied

behandelt und hätte gute Gelegenheit,

das Kochen zu erlernen. Lohn 4—5
Franken. Eintritt sofort. [5043

Offerten befördert die Expedition d. Bl.

Lausanne.
Eine achtbare bürgerliche Familie würde

3 junge Herren in Pension nehmen. [5038
Weitere Auskunft ertheilen Orell Flissli

& Cie. in Lausanne unter Chiffre 09725L.

Einfaches Pensionat
—— Lansanne.

Gegr. 1878. Fortbildung in Franz., Engl.,
Musik, Handarbeiten. Sorgt'. Erziehung.
Kräftige Kost. Haus mit Garten in sehr
schöner Lage. Näheres durch Eltern und
5059] Prospekte. (H3772L)
Mne Steiner — Villa Mon Rêve.

©^anerïannt folib. rifera»
feljr bittig unb in ben«-^
neueft. 21u§füljrungett/
liefern frachtfrei jeber
SBajjnftation. <

<ß. palier &
gtcnftattj, ttttarïtftatte 3.

jßreiSUfte unb Mbbilbungen franjoj

Das Centraibureau
(H 1546 Z) des [5084

Schweizer Frauenverbandes
(in Zürich, Bahnhofbrücke Nr. 102)

empfiehlt an Private, Geschäfte, Hotels etc.

zuverlässiges weibliches
Personal für Stellen jeder Art.

G. H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste Schweiz. ßmmiaareiifaM!
liefert [4789

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

C. Schneider-Keller
Schuhmanufactur

(gegründet 1832)

liefert nach Mass rationelle wie
elegante Schuhwaaren in jeder
wünschbaren Ausführung. [5048

(Extrakt)
Miilier's Spar-Kaffee

in Blechbüchsen verpackt sowie :

Miilier's Cichorien-Kaffee
und

Miilier's Feigen-Kaffee
in Packeten werden als Schweizsr-
fafcrikat den verehrten Hausfrauen
als gesunde, unverfälschte
Zugaben zum indischen Kaffee
wärmstens empfohlen.

In allen Ortschaften werden
Verkaufsstelle» gesucht. [4914

Müller-Landsmann,
Lotzwyl (Bern).

Erste
Wasehmaschinenfabrik

von
G. Lebererjn Töss.

Die praAstisdh-e
Dampf -Waschmaschme

(System Pearson).
— Die beste Stütze der Hausfrau. —

Spart Zeit, Seife und Brennstoff.
Schont die Wäsche. Auf jeden Herd passend.

Preise: in Glanzblech Fr. 40 bis Fr. 60,
in Kupfer Fr. 80, 90, 100.

Maschinen
mit Warmwasserapparat,

ca. 10 bis 35 Liter Inhalt, mit komplet
ausgemauertem Herd, empfehle als sehr

vorzüglich. [4983

Messerputzmaschinen.
Auswindmaschinen.

Mangen, Waschbretter etc.

Kinder - Strümpfe
Frauen-Strümpfe

Socken etc. [5069

fertigt zu billigsten Preisen und sendet
bereitwilligst Muster an Private

L. Schällibaum-Gachnang
in Wattwil (Toggenburg).

Magen- und Darmleidenden
wird gegen Einsendung von nur 30 Rp.
in Briefmarken ein kleines Werk, welches

sichere Hilfe gegen chron. Katarrh
oder Verschleimung der Verdauungsorgane

nachweist, unter Streifband
franco zugesandt von der Poliklinik
in Heide (Holstein), Oesterweide. [4795
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Briefkasten der Redaktion.

Frau K. W. in S. Lassen Sie die Kleine

noch ein Jahr zu Hause und ermöglichen Sie
dem Kinde gesundes Landleben, Bei gesunder

Bewegung im Freien, bei einfacher und
reizloser Nahrung und rationeller Hautpflege wird
die nervöse Reizbarkeit schwinden, so daß der
Gedanke an den Schulbesuch weder Appetitlosigkeit

hervorruft, noch Thränen, Irgend
welcher Unterricht ist nur dann ersprießlich,
wenn er mit Lust und Freude entgegengenommen

wird. Also noch mit Ruhe warten.

An Mehrere. Ueber das modern gewordene

„Stütze der Hausfrau" berichtet uns eine

getäuschte Freundin Folgendes: Diese „Stütze"
wird sehr ungleich verstanden. Junge Töchter
empfehlen sich als solche und tritt man in
Korrespondenz, so wollen sie nur Zimmermädchen

sein, — die Küche darf die Frau selber

putzen. Und schreibt man: ein kleiner Garten
sei nebenbei zu besorgen (welchen der Gärtner
anpflanzt, so daß nur die Ordnung aufrecht
gehalten, gejätet und begossen werden muß,
resp, des Mädchens Sache ist), so heißt es:

„Ich arbeite nicht aus dem Lande," Ich brauche
ein Mädchen, das mit Kopf und Händen
arbeitet, wie ich selbst es auch thun muß. Ich
verdiene das tägliche Brod für meine Familie:
das Zimmermädchen bin ich selbst und auch

Köchin, aber zum Abwäschen, Putzen und was
so vorkommt im Hause, dazu brauche ich Hülfe;
Andern geht es wahrscheinlich auch so. Nicht
einmal um Ostern, wo zu Hunderten junger
Mädchen in die Welt hinaustreten müssen, hat
man das Glück, ein: richtige Stütze zu
finden, und doch sind so Viele darauf angewiesen,

ihr Brod zu verdienen! — Ein
Fabrikmädchen will ich nicht, weil ich letztes Jahr
genau ein solches erhalten, wie in dem Artikel
„Zeichen der Zeit" beschrieben ist. Was ich

mit demselben beginnen soll, weiß ich
wahrhaftig nicht. Trotz aller meiner Mühe ist es

nichts geworden, als körperlich groß und stark;
weder die Eltern, noch Verwandte wollen mir
die bald 20 Jahre alte Tochter abnehmen und
fremden Leuten darf ich mit gutem Gewissen
das Mädchen nicht empfehlen; in den nächsten

Tagen soll es hier fort, hat aber keine Stelle
und ich kein Mädchen w. Wo gibt es also
eine „Stütze der Haussrau"? (Anmerkung:
Wir werden dieses Kapitel noch einmal etwas

einläßlicher behandeln,>

- lleclem àLkunkìsbogodrea àà (kür boiàoitiKS
MttkLiwnA àsr ^àre88o) xskâ,IIix8t 50 dts. in

8vkork bskorâort.
LrlsclÍAto Lo8uedo deliodo man àer Rx-

xoäitioo mjìanìkeiìon, nm unnütze ^ärs886n-

2 s il s nxroi 8: 20 0t8. ; àànâ 20 ?k^.

Kk8uM:
3047s Kins tüebtigo, brave Masokinsn-
Ltrioksrin tür den Kanton Lsssin, Lsbr
gesundes Klima, Lreundliebos Lamilisn-
leben.

Offerten unter 3047 werden von der
Lxpsdition d. LI. weiter befördert.

in einein Lade ckor Oàekveis Könnte
sine intelligents, willige N o e lite r ais
Volontärin das Xooksn und 8erv!ren wäb-
rsncl der saison erlernen, (4995

Offerten ninnnt entgegen Oie Expédition
disses Blattes,

5051s Lan wüiisebt eine Körporlieb und
geistig gut ontwiciKolto Noeliter, welelie
in den Mb- und Hausarbeiten etweiebs
VorKenntnisse Iiat und seit einenr dalrre
xur Gasbildung der Lpraebe in der Iran-
xvsiseben tzvlnvi-i« sieb bekindet, xu ilirer
weiteren spraeblieboii Lurtbiblnng eben-
daselbst (anr liebsten in der Stadt Venen-
bnrgi in einenr baden oder bei einer Iron-
rieten Lamilie als 8tütxe der ltaustrau XU

plaxirsn, — Otterten unter Aikvr 5051 be-
fördert die Lxpedition cl, LI,

in ein lVIus'àlien- und 9apstsr!egoseklltt ge-
snolrt, Lrsie Kost rrnd Logis, Lvbrxsit sin
dabr, Ltwas Klavierspiel und franxösiseb
ervvünsobt, Gnskunkt >>ei kb 8okneeberger,
AusiKalienbandlung, kiel. (5006

8to!1o-(àuà
Line Noeliier geseixten Glters suelrt

Ltelle, als Ltütxo der Laustbau, (5004
lteiuruere GnsKunkt ertbeilt lVl. IZodmer-

iisgnsr, Lalnrstrasso 982, Mntortkur.

Line voelbseliatibne, derrtselr und Iran-
xösiseli szireeiurnde Noelrter von l d.lslrren,
die längere L<u4 in einein Lpexsrei-, 51er-
eerie- und Huineiiillerie-ilesebäit gedient
bat, suebt passende Gestellung in siliern
gangbaren baden der Oàelnviîiîî. ((.'>»33

Välrere. buskunll erllieilt ,Ii« Lxped,

!ìi>! .jiiiiKOi', ààâi- NiìM!
(Lawilisnvater), der das Unglück batts,
vor xirka tunk dabren in Konkurs xu gs-
ratbsn, und der ssltber den grössten. Lbsil
ssiner Gläubiger befriedigt bat, wünsobt,
um sieb vollKonrrnsn rsbabilitirsn xu Kön-
ns», von einem Nensebsutrsunds sin var-
leiben von km. 3»» ssegsn ratenweise Gb-
xabiung und angemssssiisn ^ins xu er-
kalten. (5087

Briefs, unter Lilksr 3087 befördert die
Lxpsdition d, LI.

(xSLuelit:
Lins Ltelle für eins geübte Glätterin.

Lintritt sofort. (5089
Lu erfrage» bei der Lxpedition d, LI,

Line gebilligte loebtel-,
mit Kenntniss der tranxösiscben Lpraebe,
im Lndkn»8krviee betraut, sowie in der
vsinsnselinkidkrei vollständig ausgebil-
dst, suebt eins entspreobsnds Ltelle,

Offerten beliebe man an die Lxpsdition
d, LI, xu riebtsn, (5088

(v68uàt.
Line sungs, brave Vovdtsr, die Liebe

xu Kindern bat, tindst Ltelle, ebenso eine
tücbtige, rsinliebs Lsrson für Küebs und
Laus. Obns gute Leugnisss ist seds à-
Meldung unnütz. (5090

(FSSULîlt '

In eins bürgerlicbs Lamilie naek iöürieb
ein treues,flsissiges Uädebsn(Lebwsixsrin).
das in allen Lausgesebäktsn tücbtig isv"
und Lieds xu Kindern bat, Vrrr solobs
Gefragen mit Asugniss über msbrsädrigen
Gufsntbalt in einer und derselben Lamilis
rverdsn bsrüoKsiebtigt. (3091

Gnmeldungsn sind rmr IVeitsrbeförde-
rung an die Lxpeditiorr d, LI. ?u rielitsn,

t?it> Nritioboil gat Koebeir, glättenItiii lliltublloll^ ìind naben Kann, sowie
alle übrigen Lausgesebäkts gut vsrstekt,
suebt auf Lude Gpril oder Gmfang Nai
sine Ltelle. am liebsten in einem gut
reirominirterr Restaurant oder als Kinrinsr-
nrädeberr irr einem Lrivatbaus. (3093

Gdrssss ertbeilt die Expedition d. LI,

(ilesuàt
rvrrd ein gesundes /iniinerinädedttn, inr
Väbsn, Lügein nnd Lsrviren sebr bsrvan-
dert und das seboir in guten Lausern gs-
dient bat. Liner fransösiseben Lebrveixerin
wird der Vorxug gegeben, Gdresss ertbeilt
die Lxpsdition dieses LIattes, (5096

Lin der Lebuls entlassenes IVIälicbsn mit
guter Lildung Könnte unter sebr günsti-
gen Lsdingungsn die krsnxijsisobe 8praobe
und das Xoobsn erlernen in einer Kleinen
Lamilis des Kantons Leueirburg.

Offerten unter Lbikkre 5083 an die Lx-
pedition dieses LIattes, (5083

Voloààs.
5093s Lin gut erlogenes IVIälickon von 16
fladrsn, wslebss die Lausgesebäkts und die
fraimösiscbs Lpraebs xu erlernen wünsebt,
Kann in einer Lrivatkamilis in der fran-
öösisobsn Lobwsi? auf den 20. Gpril sin-
treten. — Läderss ertbeilt die Lxxedition
dieses LIattes.

l.àtoetà gk8uebt.
Lei einer tüedtigsn Lnuionsollneideri»

auf dem Lands, mit feiner Kundsobakt,
Könnte eins brave, intelligente Loebter
sofort in die Lebrs treten. (5092

Offerten unter Okikkrs 3092 an die Lx-
pedition dieses LIattes.

5057s Line in der Lobulpraxls ertalirone
tiiebtigs Lebrsrin gsdsnKt sieb der

Li^iß!uinKZßj8te88eIi>viL;!ierUkäeIieu
XU widmen. Gufnabmsbsdingungsn sebr
günstig.

Väbere GusKuntt ertbeilt Lsrr Llarrer
Knnx in klktenbaeb (Tiürieb).

M- Mìllà
M« Iì088Lr, Villeneuve

a in 0 ente r see. (5036

^ine loobtei-,
wslebv dis berutlicbs Lebrxeit als Lumen-
àklinklileri» sobon durebgsmaebt kat,
wünsebts noeb an einem àseknoille-
ànrse Llmil xu nebmsn. tVo Könnte dis-
selbe daxu Oelsgenbeit finden? (5052

Offerten mit Lsdingungsn unter Obikkre
3052 an die Lxpedition dieses LIattes.

î'tMiM kül' MKtz löelitßi',
wslebe sieb im Lran?ö8l«elik» xu vsr-
vollKommnen wüvseben. Lntsrriebt im
Lause. Oelsgenbeit, sieb in Gliem aus-
xubildon. Lrsts Rsksrsnxen. 500 Lr. säbr-
lieb. Ollsrten unter Okiklrs Le 4256 L an
lîaassnsìein à Vogler in Kausanno. (5094

dvslebe ibre Vôoàter in eins sebr gute
Lension plaeiren wollen, Können sieb mit
aller Tmversiebt an das Lsnsionat von

z(mes Uoi'nrcl in OocLsIIös
(bei Lsuebatei) wenden. Redst Lranxö-
siscbem wird auob Lngiiseb-, italisni.seb-
und UusiK-Lntsrriebt ertbeilt. blebenbsi
bestellt ein gemüt-bliebss Lamitienlebsn
und sorgfältige Lebandlung, — Lraebt-
volle Gussiebt, grosser Oartsn, gesunde
Lutt, Vorxügliebe Lmpfeblungsn, (4840

8042s Line aebtbars Lamilie im Kanton
Rsusnburg suebt ibrsn 13-säbrigen Kna-
den in einer respeKtabsln Lamilis der
dsutsebsn Lebweix untsrxubringsn. In
Lausob würde man eins Loebter gleiobsn
Glters bei sieb autnebmen.

Offerten erbittet man an Lsrrn K. OKI-

ms>sr in Verrières.

8?4<zll1<»<L1<e«rr<z>i. (8082
Live junge Loebtsr, die den Loruk als

Vsissuäbsrin gründlieb erlernt und aueb
im Bügeln bewandert ist, suebt sine Ltelle
als Aimmermädebsn in guter Lamilis.

Gdresss ertbeilt die Lxpedition d. LI.

0k8uM:
In eine Kisius Lamilie à intelligentes,

tüedtigss, xuvsrlässigss Nüdoken mit gutem
ObaraKter, das in allen bäuslieben Gr-
bsitsn bewandert ist und wsleksm man
Giles anvertrauen Kann. Lie stelle ist
niebt so streng, sie würde als Lamllisn-
glled bebandslt und bätte gute Gelegen-
beit, das Koeben xu erlernen. Lobn 4—8
LranKsn. Lintrltt sofort. (3043

Offerten befördert die Lxpsdition d. Ll.

I.iNl^iMIle. 0L9723)

Linsaelitbaro bürgsrtiebeLamilis würde
3 sungs Herren in Lsnsion nsbmen. (3038

Weitere JusKunkt ertbeilen Ors» Imssli
à l!!o. in Lausanne unter Obitztrs 09725L.

—

Gegr. 1878, Lmtbildnng in Lranx,, Lngi,,
blusik, Handarbeiten, Lorgf, Lrxiebnng,
Kräftige Kost, Laus mit Garton in sebr
seböner Lage, Läbsre.s durob Litern und
5059s LrospeKte, (L3772L)

Steiner — Villa, illlon Rêve.

ênderwagen
Tlî'anerkannt solid,
sehr billig und in
neuest. Ausführungen/
liesern frachtfrei jeder
Bahnstation. ^

G. Kchaller iì Gomp.
Konstanz, Marktstätte 3.

Preisliste und Abbildungen sranko.ß

(L 1546 X) des (5084

(in ZLlrlvIi, LabnbokbrüeKs Lr, 102)
empMIt üll stkivlltch Kêseliâkô, Mà sie,

?UVöl-IS88igS8 Wkibliobk8
l'oi'Zonal füL LtsIIsn ssljen Ai't.

6. II. iVuiiàli, /lii ikli
vis-à-vis àer ?so!sosàsls

kW« ZàM, liUWMNMÄ
liefert (4789

glie in liök Familie nötkigsn Kurr»r»i-
kadrikats in guter u. billiger Weare,

SOànìLrn.s.itGi.L's.cztu.i'
lFeZsrûnàet 1832)

liefert naeb Lass rationelle wie
elegante Hokndvraarv» in sinler
w-ünselibaren Gusfübrung, (5048

(LlxtraKt)
Aüli61''8 - jiüffeL

in LIeobbüebssn verpaeKt sowie:

ßlÜll6l'8 (!Ì6ll0rÌ6II-lià6
und

WIleà?stisstii-I<iilfst6
in LaeKstsn werden als Zebwàsr-
kabrikst den vsrebrtsn Lauskrausn
als Assunâs, urrverkäisvdte
ikugabsn xum iiidisolisn Kaktee
wärmstens emptbblsn,

tu allen Ortsebattan w-vrdsn
VerKanàtellen gesuebt, (4914

MM1sr-T>s.nâsras.uu,
(Lern),

)Vil8«Iimil8eIi!lio»àbiik
von

k. l-àt-ei/in Iö88.
Dûs x>rs.1^ìûssiKvS

vampk nsâmnsàine
(Lvstem Lsarsou),

— vie beste 8tütxs der tlaustrau. —
L^ai-t ^ìeit, Leike unà Lisniistâ
8àilt «>i« lVàklid. iiil jedl» Nerd MSviià.

Lreise: in Gtanxblseb Lr, 40 bis Lr, 60,
in Knpt'er Lr, 80, 90, 100,

IVlâscliinen
mit V7arirlvrasserapparat,

ea, 10 bis 35 Liter Inbalt, mit Komplet
ausgemauertem Lerd, emptelite als ssbr

vorxüglieb, (4983

Messsrpttt2Niasv1iiiieii.
^.uswiûâziiasoliineii.

Klangen, ^Vasokdrettsr stv.

kinàer - 8trnmpke

8oâ6ii eà (boos

fertigt xu billigsten Kreisen und sendet
bereitwilligst Auster an Lrivate
Lodä11ids,uin-Kg.o1iiiaiiK
in V7s,ttvli Moggenburg),

îslîiMll- imä vN'mIkiàiìàll
wird gegen Linssndung von nur 30 Lp.
in Briefmarken ein Kleines Werk, wsl-
ebes siekero Lilfs gegen obron. Katarrb
oder Vsrsebleimung der Verdauungsorgans

naebwsist, unter Ltreifband
kraneo xugesandt von der ?oiüriiniir
in Klsiàs (Holstein), Osstsrweiäe. (4793



St. Men. „Den besten Erfolg tabeii äiejenigen Inserate, welche in die Hand her Frauenwelt gelangen," II. Jahrgang,

Doppelrate Beip-Carream
Saison-Nouveauté, vorzüglichste Qualität,

à Fr. 1. 35 per Elle oder Fr. 2. 25

per Meter, versenden in einzelnen
Metern, Roben, sowie in ganzen Stücken
portofrei in's Haus

Oettinger & Co,, ZeutralL, Zürich.
P.S. Muster-Gollectionen bereitwilligst

ii. neueste Modebilder gratis. [49(19

4999]

GRANDS NIA GAS INS OU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Das Prächtige lllustrirte Album,
m deutscher oder französischer Sprache,

enthaltend 58y neue Modekupfer
von fertiger Garderobe für Da?nen,
Herreu oderKindersowie die Aufzählung

aller neuer Stoffe und Modeartikel,

ist

i <3-la,cé-ûa,2n.d.scli,'ui]n.-Zria,TDrIls: n
T BÖHNY

Marktplatz 13. ** * " " Gerberg., Hôtel Central.

"Weinplatz — ZÜRICH —- "Weinplatz.
Fabrikation .tr-; Grosses Lager

aller Sorten ' a"6r ®or^en

Leder-Handschuhe. Stoff-Handschuhe.

Eigener neuer ^vetbiri l ii*f A!*i;l'* :<>hiie Seitennaht,
Handschnhsclinitt, Mtlll 111 IUI 1(1 passt vorzüglich.

Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt. [4112

Corsets
Corsets
Corsets
Corsets
Corsets
Corsets
Corsets

in weiss, grau, réséda, naturell und Nanking-Drillich, weisser
Satinette und schwarzem Woll-Satin in allen Theilen.
für Kinder, Mädchen und Damen, orthopädische Geradehalter, hoeli-
sc-hnürende und niedrige Façons.
mit garantirt achtem Fischbein, beste schweizerische, deutsche und
französische Fabrikate.
in enormer Auswahl, zu jedem Preis, von Fr. 1. 50 an bis Fr. 33. —,
nur empfehlenswerte Qualitäten. Fabrikpreise,
einzige Niederlage der seit 1860 bestehenden schweizerischen Fabrik
von Corsets mit achter Fischbein-Einlage von G. Clement in Gen'.

Continental, English Patent, Bust improving, die beste und für
jede Büste angenehmste Façon.
Fournituren, Löffel-Busc, unzerbrechliche Buses, seidene Corsets-
und Ballkleider-Lacets in weiss und couleur. [5020

An Hon marché
52 JNjEarktgas.se 52 Bern.Bern

Für EngTos-Bezug :

A. Lauterburg, Solln, Hofgebäude, gleiches Haus.

Auswahlsendungen durch die ganze Schweiz. — Man bittet um Angabe der Grösse
oder um Susendung eines alten Corsets.

Die Zusendung desselben erfolgt
gratis et-franco auf frankirte Anfrage
an

MM. JULES JALUZ0T& C>E

à Paris
Mustersendungen der grossartig- en

Vorraethe des PRINTEMPS ebenfalls
franco. Wir bitten dabei um genaue
Angabe der gewünschten Stoffe.

Bestellungen von 25 fr. an portofrei.
Eigne? Speditionshaus in BASEL. :

3. St-Albananlage.
Die GrandsMagasms duPrintemps

in Paris haben weder Niederlagen
noch Reisende im In-oder Auslande.
Vor jeder Firma, welche unseren
Namen führte um eine Täuschung
herbeizuführen,wird gewarnt.

MAMMERN
a/Untersee (Bodensee), Thurgau.

4859] Wasserheil-Anstalt. Elektr.
und Diätkuren (bei Fettleibigkeit,
Gicht etc.). Beliebter Kurort für E r -
holu n gsbedür ft ige, Reco n vales c.,
Nervenkranke etc. Eröffnung
3. April. Prospecte gratis.
(OF 3523) Dr. E. Maienfisck.

Kranken-Weine.
Ganz reeller, alter Veit liner

(aus den besten Lagen gewonnen)
wird in grössern und kleinern Gebinden
(auch in Probekistchen mit 6 oder 12
Halbliterflaschen) zu sehr coulanten Preisen

abgegeben. [4952
Bestellungen nimmt entgegen und

versendet Preislisten franko

Frau Wwe. K. Tschudi-Zürcher
in Urnäsch.

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und billig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784
Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,

Häringstrasse 17, Zürich.

[Company^

Fleisc-h-Extract

: S -2 -
Î rH s

m M

I ii wenn jeder Topf
lUr accnt c'en Nauens2"?— in BLAUER FARBE

Kainiipne M

Diätetische und technische Producte
von Carl Haaf, Apotheke und Droguerie, Bern.

Blumendüngersalz zur Beförderung üppigen Wachsthums. Die Büchse Fr. 1.

Bodenlack für Bodenkreuze, braun, geruchlos, schnell trocknend.
Bodenlack aus Bernstein mit 5 Deckfärben (hellgelb, dunkelgelb, hellbraun,

dunkelbraun, grau) von hohem Glanz, langsam trocknend, dauerhaft.
Bodenwichse, geruchlose, weiss, gelb und braun, äusserst haltbar.
Bodenwichse mit Terpentin, weniger haltbar, aber von schönem Glanz.
Café, coneentrirter, dickflüssig, aus reinem Java bereitet, für Haushaltungen.

Touristen, Militärs. Das Flacon genügend für 20 grosse Tassen. Fr. 1. 20.

Essigessenz, eoncentrirte, extrafein, zur Darstellung eines reinen und gesunden
Speiseessigs. Das Flacon Fr. 1. 20.

Farben für Stoffe in 32 Nuancen. Päckchen a 25 Cts.. für Tinten à 15 Cts.
Leuerappretur, um dem Lederwerk einen schwarzen Ueherzug zu gehen.
Lederfett und Lederol, um das Lederwerk geschmeidig und wasserdicht zu

machen.
Malzzucker und Malzextract für Husten und katarrhalische Leiden.
Putzmasse, Putzpulver und Putzwasser zum Poliren von Metallen.
Tannen-Essenz, ätherische, zum Desinfiziren von Wohnräumen und zum Ein -

athmen gegen asthmatische Beschwerden. Das Flacon 80 Cts.

Wäscheappretur, flüssige, um der Wäsche Biegsamkeit und Glanz zu gehen.

Prospecte mit Gebrauchsanweisungen und Preisen gratis. — Für Wieder¬
verkäufe!' Rabatt. [4706

Sprüngli's
Pulver-Chocoladen.

Um einem längst gefühlten Bedürfnisse einer einfächeren und schnelleren
Bereitung von Chocolade gerecht zu werden, haben wir in unsere
Fabrikation auch diejenige der

Pulver -V liocolatleu
aufgenommen; zur Bereitung einer Tasse genügt es vollständig, auf einen
Esslöffel voll dieses Pulvers (ca. 25 Grammes) eine Tasse voll siedender
Milch unter stetem Umrühren aufzugiessen, um eine wohlschmeckende
Chocolade zu erhalten. [4984

Die Preise sind gleich denjenigen dei Tafelchocoladen, welche sich je
nach Qualität von Fr. 1. 20 bis Fr. 3. 50 per '/, Kilo stellen.

D. Sprüngli & Sohn.

für Herren- und Knahenkleider (garantirt
reine Wolle), decatirt und nadelfertig,

130—140 cm. breit à Fr. 1, 95

per Elle oder Fr. 3. 25 per Meter, bis
zu den schwersten.Qualitäten à Fr 4.75
per Elle, versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Zontralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franko. [4891

Praktisches Kûchengerâth.
Diplomirt an der Kochkunst-Aus¬

stellung in Zürich. [4817
In jedem Ofen und Herd

verwendbar, saubere Arbeit in Kupfer.
Kein Anbrennen d. Speisen möglich.

Jos. Wottle-Fierz in WattwyL
Muster-Töpfe in der

Spezialitätenhandlung,
Katharinagasse 10, St. Gallen,

zu Originalpreisen.
Jeder Bestellung ist die Lochweite

des Herdes beizufügen.

Vorhangstoffe,
Bandes & Entredeux j F:

kat, reichste Auswahl.

in- u. ausländisches

Fabrikat.
eignes
Fabri-
[4762

Nähmaschinen, KÄS
betrieb. — En gros et en détail.

L„ Ed. Wartmann,
St. Galleu, vis-à-vis Hôtel Stieger.

DIE BESTE

CHOCOLADE

A.MAESTRANI
ST GALLEN.

Das grosse
Bettfedern- und

Flaum-Lager
TOE Meyer in Reiden (LUZ.)

versendet nicht weniger als 9 Pfund (4'/a
Kilo) gute neue gereinigte Bettfedern,
franko, Verpackung gratis, per Pfund zu
65 Rp„ 90 Rp„ Fr. 1. 10, 2. -, 2. 50,
3. 20 und 4. —. Flaum per Pfund zu
Fr. 3. 20, 4. 75, 5. 20, 6. — bis 10. —.

Aufmerksam mache auf die flaumreiche,
leichte Entenfeder à Fr. 2. —. [4664

Nichtkonvenirendes wird umgetauscht.

4916] Ablagen unseres garantirt ächten
Bienenhonigs befinden sich:
In St. Gallen: F. Henne,'Schmiedg. 10,

„ Winterthur: Ernst Rieter's Sohn,
Basel: Carl F. P. Heer, Marktpl. 11,

„ Tann: G. Wolfensherger, Kegt.j
„ Wiesenthal: F. Wolfensherger,

Zürich: Die bekannten Ablagen.
Man verlange Blechbüchsen mit Etiquette

Bienengarten Hottingen.

81. UM. M MsM UlolL Wku âiMW àkMk. mW iv Sie UM à U«M NlWkn/' II. MWU.

HsWîlIdkôilô LeiM-cmN«
8aisou-Louvsautö, vorxûgliàstk (Zuali-
tât, à ?r, 1. 32 per Llls oder Lr. 2. 25

psr Vlstsr, vsrseildsu in slilxslneu Ns-
tsrn, Roksn, sowie in ganzen 8tüoksn
portofrei in's Laus

vettingki-äc Lo., ^suàlli.. ^ürikli.
8, Cluster-Lolloctioiisn beisitwilligst

in neueste Nodebilder gratis. ft929

49S9j

s/?r>/vos »?^ö/»L/<V5 ov

?riiitmi>î!
vas p/'âekt/gs ///uZt^ts

Q âentsokei' oàer frZ.nsosisckei'
2de, enàslìenâ ^5?
von fertiger Oarcl erode

s^6^/i7/^^sovvle âie às^âd-
luNZ- 2.11er 7^6^67^ -

^7,'s/, ist

5-..x^>.... I LÖM?
lVlarktplstx 19, î» » àM V àà à 1 »à Le^be^g.^ pgtel llentcsl,

'W6Ìnx>1à^ — 2! Ü n I (I n — WSinx>l!4r^.
I°aÄrU:uttoQ à.. EroZsss I.g,gvr

aller Lortsn Kurten

l.ôàààelià. 8toff-ì-lancl8eUU.

Ligsasr neuer ^,. j.z,,- Vii liN'îtl soduv 8eitkuualit,
Lauàeknàsvkllitt, ,,»iì >> tLlII I II Ivl III passt vorxügliek,

Landsodukê werden anok nacd Nass angekertigt, 14112

(?0I'8vt8
^01'8vt8
dvl 8vt8
(Im'8à
(?018vt8
d01'86t8
(?0I'8et8

in weiss, grau, resêda, naturell und Lanking-Lriliick, weisser Lati-
nette und sckwarxsm IVoll-Latin in allen Lksilsn,
kür Rincler, klädcken und Lamsn, ortkopädiscke Leraàekalter, kock-
sclrnürende unà niedrige Baxons,
init garantirt äclrtsin Bisckbsin, keste sekweixeriscke, àeutsclrs uncl
kranxösiscke Bakrikats,
in enormer 4,uswakl, xu jedem Breis, von Br, 1, 59 an lus Br, 39, —,
nur smpkeklenswertke Qualitäten, Bakrikpreise,
eiuxigs Lisàerlage cler seit 1869 ksstskenàen sedweixeriscksn Bakrik
von Òorsets mit äckter Bisckbein-Linlage von 2. Llômsnt in 2enî.
Continental, Lnglisk Latent, Lust improving, clis keste uncl kür
jede Lüste angenekmste Bacon,
Bournitursn, Lvlleì-Lusc, unxerkrsoklicks Buses. seiclene (lorsets-
unà Lallkleiclsr-Lacets in weiss unà couleur, s9929

ì» W«i» i»:iî « I>«^
Z 2 ^3,àìA'ctS8S 5 '2 î».

Mr Mg'ros-LsZtiK' :

^ic. I^auterdui's', 8àn, kykMüuU. sikieU8 ilìM.
^us^aìiIsêànZsn àured àis gâê — làli dittst uw àZa2ê àer Vrösss

oàsr um 2usenànI àss alten Lorsets,

Die /lusenàung" àssselàsn erfolZU
cb/Ls«-70 aui lrankirts â.nkra^e

an
IVIîV!. )UI.c8 1àl.U!0?â L"

à k'sris
^susterseliâun^en âer Z-rossartiZ-en

Vorrsetke àes edeiàlls
f/'ANLV. ^Vir ditten âadei um

LestelIunZ-en von 23 kr. au portofrei.
Mgne? SpscjZtionskaus in :

3 St-^Idananlags.
Oie

t» ìiadeu >veâer ì^ieâerla^en
nocd R.eiseu6e im In-oâer Auslande.
Vor ^eâer ?irma,

um eine IfâusekunA
àerdeiz:ufûkren,^irâ Z^e^varnt.

N^UNLM
a/IIntersse (Loàeuses), 'LiiurAnu.

4859^ ^Vg,sserdvil-àstî>.1t. ülsLtr.
unà VIs.tLurer'. lliki Lettlsikigkeit,
Kiàt ste.). Lslledter Lu r o rt kür Ll r -

üolunzsbsäürktizö.Rseouvalese,,
Nervenkranke ste. Hrökkirur»^
3. ^.pril. Lrospeete gratis,
(0^3523) Or. H. vlaisiiLsà

^rààsn-'Wêïiis.
Ksiu reà, alter Veltliner

(aus àsn dssten Lagen, gsvonnsn)
virà in grössern unà kleinern (Zsdinàsn
(anelr in Lrokekistolien mit 6 oàer 12
LalblitsrLasolrsn) ?u sskr eoulanten Lrsi-
sen alzgsgedsn. ftS22

Bestellungen nimmt entgegen unà ver-
ssnàst Lreislistsn kranko

?rau Mvs. Ik. ?.5elni<>i-/iìr<i>er
in Urnäsek.

LostumsL
cvsràsn elegant unà unter Larantie kür
taàsllossn 8ià sàrell unà lnllig angetsr-
tigt, Lack ausvarts genügt gut sitzende
Laiile, — 8leli smpkelilencl ft784
àu LürAS-HsrsvA, lÄllsuss,

Lläringstrasse 17, 2üriod.

lLiZMsZZnf'^

kleisok-txti'gvt

i .u 2-

w «

I 1.^. V/LNN isàer lops
3öü«1» sismens^uZ

—//7 /^FSF kesl./

ÜMiUNM «l>

llàtisà unc! îeclinisekk ptlllluelö
V0U <^»^1 2tp0tll6tk6 uuà IlrvAàlerie.

LIuinenäünAerss,l2 ?.ur Letörclerung üppigen îaàtkums. Lie Lüclise ?r. 1,

Loâenlavll kür AoâonLrsu^e, >>raun, gerucklos, scknell troeknenà,
LoâvlUo,0k aus Lsrnstein mit ô Leckt'arkeu iimllgelk, àunkelgellu kellkrau».

àunkelkraun. grau> von kolceili tllaim, langsam trocknencl, clauerlcakt,

Loâsnwiolise, KvruvIUosv, veiss, gelk unà kraun, äusserst Iialtkar,
Loâenvrlokse mit Serpentin, Veniger kaitliar, aker von sckünein LIuns,
Lake, concentrirter, clicktlüssig, aus reinem àava I-ereitet. kür klausiiaitnngen,

Louristen. Mitärs. Las Llacun genügencl kür 29 grosse Lassen, lkr, 1, 29,

LsslKSSSSllîli, coneentrirte, extratein, üur Larstellung eines reinen unà gesunken
üpeiseessigs. Las LIaeon Lr, 1, 29,

I's.r'bsill kür Lkotke in 32 Xuancen, Läckcken a 29 9'ts,. kür linteiì à 19 Lts,
I»St»ers,pvr«ìur, um àem Leâervveck einen sàvarse» Lekersug ÜU gel.en,
I-eâsrkvtt unà I-eäeröl, um àas Leàercverk gescluneiàig unà cvasseràiclct XU

mackeu,
Als,lLLNvKvr unà ZllS.l2SXtra.vt kür Lüsten unà katarrkaliscke Leiàioi.
?r>t2Niasse, ?rrt2pu1ver unà ?ut2i?asser xum Loliren von Letailen,
V»XXSX-ZLSSVX2, ätkeriscke. xuin Lesinkixiren c on àVolinrâuinen unà xum Lin-

atkmen gegen astkinatisclie Lesekcveràen, Las LIaeon 89 Lis,
VàsolkvaPVrstur, tiüssige, um àer tVascke Biegsamkeit unà LIanx su gelann

?rv»VSvtS mit Lel'raucksancveisuugen unà Lreiscui gratis, — Bär VV'ieàer-
c erkäccker Lakatt, ft796

LxrünKli'L
Mrtlvvr Và«»vvls,âv».

Lin einem längst gsküklteu Leclürtnisse einer elnkackersn unà sclinellereu
Bereitung v„n Llivovlaâe gereclct xu cverclen, lcaken wir in unsere Lakri-
Kation auck cliejenige àer

aukgenommeim xur Bereitung einer Lasse genügt es vollständig, auk einen
Lsslöüel voll dieses Lulver» sea, 29 Lrammes) sine Lasse voll siedender
lklilck unter stetem Lmrükren aukxugiessen, um eine cvoklsekmecksmle
Lliocolaàe xu eil>alten, s4984

Lie Broise sind gleick denjenigen der Lakelclioeoladen, vvelcke siclr je
naek Qualität von Lr, 1, 29 kis Lr, 3, 99 per L Kilo stellen,

n. 8piünAli â 8olm.

kür Herren- und Xnakenkleiclsr igaran-
tint reine VkoUei, deoatiro und nadel-
kertig, 130—149 om, Inmit à ?r, I, 92

per Llle oclor Lr, 3, 25 por àter, kis
xu den solltversteu,yiialitàu à, ?r 4,72
per ülls, vorssuäsu in einxelneu Uetsrn,
sovviö ganxon Ltücken portokroi in's Laus

veitingenA Lo., MilLâ..^llkià
8. Nuster-Ooileotioiren kereiLviliigst

trauko, î.àl

?ràtìsvàes ILüvdvu^erüä.
viplomlrt an der kvckkunst-àus-

Stellung in ?ürlck, s4817
In jedem Oksn und Lsrà vsr-

wsvdbar, saukere Arbeit in Xupksr.
Xsin4.nkrsnnsn à. Lpsissn möglick,

los. Wottlo-^iei-? in V/àtìv^I.
lllustsr-Löpks in der

Lxe2Ìs.1itg.teiàs.lià1uuN,
Latkarinagasse 19, 8t. Lallen,

xu llrlglnslpreisen.
Leder Bestellung ist die Look-

weite des Lsrdss ksixukügen,

VoàriALtoà,
ààsL à Hàsàx, L

kat, rsieksts àswakl.

ln- u, ausländi-
sokss Bakrikat,

signes
Bakri-
s4762

kstriek. — Bn gros st en detail,

Uà. Màrtois.Qii,
8t. Lalleu, vis-à-vis Lôtsl Lìiegsr,

OIL SLLI'L

c«ocoi.^lic

576kl. I.5N.

DscS Arosss
KMàsrll- ullà

l'IilIII» -IrillLÜ'
sM Noz^or in lìeiâon (IrM.)
versendet nickt weniger als 9 Bkunà s4^/-

Xilo) gute neue gereinigte Rettkeâeru,
kranko, Verpackung gratis, per Bkunà xu
22 Bp„ 92 Bp„ Br. 1. 19, 2. -, 2. 29,
2. 29 und 4. —. I'la.uiu per Bkunà xu
Br. 2. 29, 4. 72, 2. 29, 2. — kis 19. —.

Aufmerksam macks auk die klaumrsioks,
leiekts üntsnkedsr à ?r, 2. —. s4664

Liektkonvenirendes wird umgstausokt.

4919j rdlilagen unseres garantirt ävlrtsn
Lleueudoui^s keknden siclr i

ln Lt. l?a,11su: HêNNS, Lckinieclg, 19,

„ "IViutertliur: ürnst kistsr's 2okn,
Ls-svl: 9arl?. User, ülarktpl, 11,

„ Vunn: 2. Volksnàrgsr, Legt,.
„ IVieseiitkul: B. Volksnskerger,
„ Zliirlvlr: Llc lrekanirten rkklagsn.

Nan verlange Bleckkücksen mitLtipuette

Ziensn^àii Hoà^on.



„Den Men Erfolg Men diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen,"

| Specialität : Complete Kleinkinder-Ausstattungen.
4836) Man beliebe Prospekte zu verlangen.

wwww^'wiAnnAfVWftWM

Zu Originalfabrikpreisen
empfehle :

Bernerleinwand, Tischzeug;, Servietten, Handtücher, Taschentücher.
Mache besonders Brautleute, Gasthofbesitzer und Anstalten auf diese sehr

günstige Gelegenheit aufmerksam. [5032
E. Zahner-Wick, Marktgasse 16, St. Gallen.

Pfaff Nähmaschinen.
Beliebteste Familien- und Handwerker-Nähmaschinen.

Neueste Verbesserung.
Vollständig geräuschloser Gang.

Ein Fabrikat erster Güte und
Vollkommenheit, mit vielen bewährten Verbesserungen

und einer Ausstattung von
hervorragender Schönheit und Gediegenheit. — Die
wichtigen reibenden Theile sind aus bestem
Stahl geschmiedet, nicht gegossen.

Abbildungen und Beschreibungen auf
4935] Verlangen. (H 1000 J)

Alan lasse sich nicht durch minderwerthige
Nachahmungen täuschen.

Gh HL Pfaff, Mhmascliiueiifabrik,
Kaiserslautern, Rheinptalz.

Töchter-Institut und Pension mm rothen Hans
in Verbindung mit der [5079

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
Beginn des Frühjahrskurses auf 2. Mai verlegt.

Für ausschliessliche Arbeitsschülerinnen ermässigter Pensionspreis.
Zu näherer Auskunft sind gerne bereit : Die Herren Oberkonsistorialrath

Dr. v. Burk, Stuttgart; G. Werner, Bruderhaus, Reutlingen; Frau Professor Weber,
Tübingen ; die Herren Landammann Zweifei und Oberstlieutenant Gallaty, Glarus ;

Pfarrer Pfeiffer und Fabrikinspektor Dr. Schuler, Mollis, Glarus, sowie Fitem von
Zöglingen. — Prospekte durch die Vorsteherin: Frl. Beglinger.

3« aHnt Seffern fmttblungett, Sroguerien unb Stpothrfen
beliebe man fpejiell 3U bedangen:

" SDtan beadjte gefl. ©dpitjmarfe unb Sirma. Wl
SBov Vtad)aljntungcjt iotrb gctuatnt

Die Baumwollkarderie und Verbandwattenfabrik
——— in TTstor ———

empfiehlt zur gefl. Abnahme ihre geleimten und ungeleimten Watten von
Baumwolle, Bijouteriewatten in verschiedenen Farben. — Achtungsvollst

Karderie Uster (Zürich).5065] (0 Sch 487

CQ
00

LAUSANNE
(SUISSE).

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

>ï V H0U^01>"pj^tracl
ausgiebigste Würze

1 zu allen Suppen und Saucen
empfehlen [4667

Julius Maggi &c Co.
in Kemptthal (Schweiz).

Baumschule von Henry Kern in Horn
5081] empfiehlt in grosser Auswahl: g (M 193 G)

Hochstämmige Obstbäume, Zwergobstbäume, formirte Spaliere, Pyramiden,
Cordons in allen Obstgattungen, hochstämmige, niedere und Trauer-Rosen,

Ziersträucher, Schattenbäume, Coniferen, Stachelbeerbäume.

Niederlage von bestem kaltfliissigem Baumwachs von l'homme Lefort in
Paris, in Büchsen à Fr. —. 75, 1. 25, 2. 50.

Eiserne Pfosten für Spaliere und Cordons, Drahtspannen, Baumscheeren etc.

Grosse goldene Medaille Paris 1885. -fe®

Silberne Medaille Paris 1882.
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Allen verehrten Blumen- und Gartenfreunden
die höfliche Mittheilung, dass ich nun von allen leicht aus Samen zu erziehenden
Blumen, welche an den Ausstellungen so viel bewundert wurden, frischen und gut
keimfähigen Samen liefern kann. Sämmtliche Sorten haben sich als die schönsten

jjnd.Festen für unser Schweiz. Klima bewährt, was ich mit über 1200 Zeugnissen
von Schweiz. Gärtnern und Blumenfreunden bestätigen kann. (Ein Auszug derselben
steht gratis und franko zur Verfügung.) Um es nun Jedermann zu ermöglichen,
diese schönen und dankbar blühenden Blumen kennen zu lernen, liefere ich
dieselben zu folgenden äusserst billigen Preisen :

Ein Sortiment von 24 der schönsten, für alle Zwecke passenden Sorten für Fr. 2. —

„ 10 der reichblühendsten Sorten für kleinere Gärten „ 1.—
5 schönen u. beliebten Sorten für ganz kleine Gärten „ „—.50

und zwar alle Sorten einzeln verpackt mit Beschreibung und Kulturanweisung.
Diese Blumen können im Frühling gleich an Ort und Stelle gesät werden

und gedeihen alle sehr leicht. Es lässt sich mit denselben ein prachtvoller Flor
erziehen, welcher den ganzen Sommer bis in den Herbst anhält.

Jedermann kann sich hievon überzeugen und wird von dem Erfolg nicht nur
befriedigt, sondern überrascht sein, wie dies die erwähnten über 1000 Zeugnisse
bestätigen. Ich kann daher die Konkurrenz mit jedem ausländischen Geschäft
fröhlich aufnehmen, um so mehr, als ich für reine, lebhafte und neue Farben
meiner Blumen garantiren kann, sowie für Aechtheit der Sorten und Keimfähigkeit,
auch eine genaue Anleitung gratis beilege, die Verpackung nicht berechne und
die Samen immer franko zusende, was kein ausländisches Geschäft tbut. Ich bitte
daher die verehrten Blumenfreunde, ihr Geld nicht für ungarantirte Waare
in's Ausland zu werfen, sondern geneigte Bestellungen mir oder einem anderen
Schweiz. Gärtner freundlichst zuwenden zu wollen. Mit dieser Bitte zeichnet

M. Bächtold,
einfache Adresse: Gärtnerei Andelfingen (Zürich).

Hochachtungsvollst

PATE PECTORALE FORTIFIANTE
de J. KLAUS, au Lo.cle (Suissê1). S3

C. Sprecher, i. „Sclilfesli", St. Gallen.

Spezialität in Laubsägeartikeln
(einzeln oder in Kistchen und auf Brettern zusammengestellt).

Gut assortirtes Lager in schönem tadellosen Holz
verschiedener Arten, sowie fertige Holzleisten in Ahorn
und Nussbaum. [4799

Grösste Auswahl in den neuesten Vorlagen.
Preislisten und Kataloge gratis.

Grösstes Bettwaarenlager der Zentralschweiz!
Gegründet J. F. ZWühlen, TllUll. 1866

Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme
ein zweischläflges Deckbett mit bestem Kitt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr, 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter Halbflaum

pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 3!. [4800

Men LM Mkii âiAkNkii Mà vkllîde in à Mà à?r«M WlWkv,'

Z 8pà!itiit: l'ouipl^v ^îLjàjuài-^i88àttuilKLii.
4836) ^lân bsllsbo ?î'08zzslîts vorlailAoil.
vvìk^VVVV^VVW^VVVVìiVIV!

/u 0i'ÌKÌiìaIàdriIîM6Ì8tzn
empkebls:

Lernerioivvvànâ, DisoB^eng-, Serviette», Hanâtiioirer, Dasoirentiiodor.
Naobs besonders Brautleute, Kastbolbesit?sr und Anstalten auk clisse sedr

KàstiKS Ksisgsnbeit aufmerksam. )ö982
H. 2àner-1^io!:, Narlct^asse 16, Lt. Ltallsn.

?à5 MàkLàinsn.
Lslisdlest-k ?aiDÌIÌ6n- unct IlaiiâvvOi'lcSi'-IvâliiliaselliiiOii.

àueà Veikv886iuiiK.
Volistanclig gei'äu8clilo8öl' lZang.

lin I'abrikat erster Kiite und Voll-
kommsnlceit, mit vielen bswâlcrtsn Verbesse-
rungen und einer àsstattung von bervor-
ragender Lobönlieit und kediegonbcdt. — Die
wichtigen reibenden libelle àà ses Iiestem
Ltabl gesebmlsclet, nlebt gegossen.

klbbilàuugên unà Lssobreibungsn auk
4935) Verlangen. 14 1999.1)

Nan lasse sleb niât durob minclerwertblge
Kaobabmungsn tauseben.

S. m. ?Làtr, Mmâ8elii»èiikàjli,
klisinptiìl^.

iSàr-InMiit imâ ^ii«i«ii /m» lotà kíW
in Verbindung init der ))5979

^xg,««n^rkeit88àul6 Kklltlin^vn (^üi'twilidei'A).
kezinn cls8 Iû'ti!ijà8kul'8ô8 sus Z. IVîai vsplegt.

?ür Äussässslilllis ^.rdsitsscliülsrinilsil srmäZsigtsi' ?snsioilsxrsis>
2ìu näbsrsr Auskunft sind gerne bereit: Die Herren Oberkonsistorlalratb

vr. v. gurk, 8tuttgart; 8. Vi/srnsr, Bruderbaus, keutlingen; krau krokessor V/sber,
lüdingen; ciis Herren Banclammann 2wei!sl uncl Oberstlieutenant Kallas, LIarus;
kkarrsr pleiffsr unà kabrikinspsktor vr. 8ekuler, iVIollis, Klarus, sowie kltsrn von
Zöglingen. — krospekts durob clis Vorstsberin: ?r1. VeKlinKer.

In allen beffern Handlungen, Droguerie» und Apotheken

beliebe man speziell zu verlangen:

' Aian beachte gefl, Schutzmarke und Firma.

Bor Nachahmungen wird gewarnt

Ne Lkiim'w'oll^ràis à Vsàrààsàkrik
iii. —

vmpSsIilt --ur gell. llmaliine ilire xslsàto» uinl unAvloiinteu 'iVattou von
Baumwolle, Sljvntvrivv»,ttvll in verschieden«!» karlisn. — Vobtungsvollsc

ûaràerie lister l^üriell).5965) (0 Là 487

«1

l.^u8^kic
<SD>SS^>.

Spseialits âs Làolzolat à la Noisstts.

â ^ ^OltìjWl!- ^xtl'UCl
Z.ii2AsdÎA2ts Wàe

l itllen 8npp6it uiiâ 8aueeu
einxtsblêiî ft667

,?ìTlii^?« ^l î à < <>.
in XvinpMinl iSeirweir).

àiiill^liiile v« >!ti»7 Xtziii i» IImi
3981^ sinxtlelilt in grosser ^uswabl: Z (N 133 6)
iloclistämmige vbsiböume, ^vveegobsibäums, koiwiits Lpâlieee, k^eamià,
Loelions in allen Obst^attuit^ell, IloelnMmmlAe, ilieàôlk uaâ leauee-îiosen,

Zlieesti-guoliei-, Lcligtàbsume, Lonifeeen, 8isàlbeerbâumô.
XlôàsilsZk von bestem kaltiliissigem kaumwsvbs von l'Ilomms I>skoi't io

?si'iz, in Lüclison à 11'. —. 75, 1. 25, 2. 56.
Eiserne pkosien tü> dlpalioio oncl (lolàons, vesbisponnen, Laumsobeeeen oto.

tiro88e Fvitieiie Ustiuiiie ?uri« 1885.

8ili»ei ue lileàiile l?uii8 1882.
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ü»en veeelietsn ölumsn- unil Kseteàunclen
clis boklieirs Uittbeilnnx, class iclr nun von allen leiolrt ans Lainsn ru srriôbenàsn
Llumen, wslcbs an clen Ausstellungen so viel bewunâsrt wurâsn, krisebsn unà gut
lceiinkâìiigsn Lain en llekern bann. Läinintliebs Lorten babsn sieb als àis sobönstsn
MÄ àoesten kür unser sebwelr. Xllrua bswäbrt, was leb init über 120V Ziougaisson
von sebweir. üärtnern unà Lluwsnkreunàen bestätigen bann. sLin llus^ug àsrsslbev
stellt gratis uncl kranbo rur Verfügung.) loin es nun àsàerwann ru errnöglicdsv,
ciiess sobönsn uncl àanbbar blûbsnàen Blumen kennen 2U lernen, lieksrs lob àis-
selben ^u kolgenàen äusserst billigen kreisen:
8!n 8ort!ment von 24 àer sobönstsn, kür alle Zwecke xassenclen Lorten kür kr. 2. —

„ NZ àer reiobblübsnästen Lorten kür kleinere Karten l.—
8 sobönsn u. beliebten Lorten kür gan^ kleine Karten ,,—.80

unà ?war alle Lorten einzeln verpackt mit Lssebreibung unà Xulturanwsisuvg.
Diese Blumen können im krübling gleiob an Ort unà stelle gesät wsràsn

unà geàsibsn alls sebr leiobt. Bs lässt slob wit àensslbsn sin pravbivollsr klor
sr^isbsn, wslober àen ganzen sommer bis in cien Derbst aubält.

ileclermann kann sieb bisvon überzeugen unà wirà von àsm Brkolg niobt nur
bskrisàigt, sonàern übsrrasobt sein, wie àiss àis srwäbutsn über 1999 Zeugnisse
bestätigen. lob kann claber àis Xonkurren? mit zsàem auslânàisoben Kssobäkt
kröbliob aukirsbmen, um so msbr, als lob kür reine, Isbbakts unà neue Barben
meiner Blumen garanties» Kanu, sowie kür Vecbtbeit àer Lorten unà Xskmkäbigkeit,
auob sine genaue Anleitung gratis beilege, àis Verpackung niobt bersobne unà
àis Lamen immer franko ?useuàe, was kein auslânàokss Lesekâit tbut. leb bitte
claber àle vsrsbrten Llumenkrsunàs, ibr Kelà niobt kür ungarantrrts IVaare
iu's Vuslancl ?u werken, sonàern geneigte Lestellungen mir oàer einem anderen
sobwsi?. Kärtner krsunäliobst Zuwenden ?n wollen, klit dieser Litte ?siobnst

M. Lâvàtolà,
einkacbe Vdresse: Kärtnere! üncleliingen (^üriob).

Doobaobtungsvollst

äs 51 icil^.118, au H.oe1e (Luisss).
"5

<18preà', 8t. tìi>»bli.

Lxe^ialitât in linràâAeni'tiktzIn
(einzeln oder in Xistobsn und auf Brettern Zusammengestellt).

6ut g.8S0I'tll'tS8 DbZ'61' ill 8oIlöllSlll 1ääsI1o8kil Hà
vsl'8ollisäöiisr 80WÍ0 köl'liZ'ö Làloistsil ill ^.Ilonl
lillà à88baulll. ft7S8

di'össto àswalll in àoil ilousÄsu VoilaZeil.
l'kkisliLà iiiià IlatnIoKS Ka-ntis.

Krôsà kàMMlM à /àìààî
kbKIÛlàt I. 17 /tV:i!tI<11l, M1111. 1866

Versende franko, gut verpackt, àurcb die gan?e Lcbwà gegen Bostnaobnabme
ein ^weisekläflges Deckbett mit bestem Bitt und 7 Pfund cbinesiscben Flaumfedern
(Bupf), bests Sorte kr. 22, mit grossem Dauptkisssn kr. 30. 8ebr guter Halb»
flaum pfundweise kr. 2. 20. ^welsobläflge Blaumdeokbetten mit 5 Btund feinem
Blaun: Br. 3l, ft800



„Den taten Erfolg hallen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen,"

Bienenhonig
(ausgeschleudert)

bei Abnahme von 5 Kilo per Kilo à Fr. 2
empfiehlt zu gefälliger Abnahme [5086

Heinrich Meier, Sohn.
Nr. 23 in Niederuster (Kt. Zürich).

Vorhangstoffe
in grosser Auswahl.

Filet- und Tricot-
Unterkleider.

Herren- und Damen-
Gols, Kragen und Rüschen.

Schürzen
das Neueste in grosser Auswahl

von Fr. 1 bis Fr. 20.

Corsets [«66
in bekannt guter Qualität u. billigen

Preisen für jedes Alter.
Gestrickte Corsets

in Wolle und Vigogne, billigst.

Chr. langenegger,
St. Gallen — Neugasse 50.

4855] KÖlll.
W asser-
Double

feinste Qualität,
per halb Dutzend grosse
Flaschen 6 Fr. In Kistchen

zu 6 und 12 Stück.
Versendung gegen
Nachnahme. Nichtconveniren-
den Falles wird selbiges
wieder retour genommen.
J. Süsstrunk, Parfumeur.

Tonhallestrasse. Zürich.

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, creme und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

47761 Nef & Baumann, Herisau.
äöcr ttttfcr unübertreffliche* Sffukmittel

fdnm gebraucht bat, nimmt feine
rtttfl unî> achtet beim ©infattf «tenait anf un=
fere Zinnat

Adalbert Vogt & Cie.
Berlin

I unb auf unfere -Sdjutjmarfe — (0 F 4100)

mut btcfcv ,\>dnt
roeteber aud) auf bent Stoben jeber ®o|e beftnblicf) fein mug.

®ojen à 5, 10, 20 $fg. unb gtijfrre.
SßertaufbfteKen buret) 'jMaïnte fenntlicfj überall im

3n« unb Sluâtanbe. [5030

Largiader's Arm- und Bruststärker
versendet gegen Nachnahme

die Spezialitäten-Handlung, Katliarinengasse Ar. 10, St. Gallen.

—Prospekte gratis. —— [4717

lANÎëgticï-
Aa-,

Schutzmarke.

„\Mitwenig Pomade aufweichem Läppchen wirdi
y\derGegenstandfestabgerieben,danni

'

"iß ^abgeputzt und miteinem trockenen^
^^ftpîïslappchen nachgeriebeiu

I-« '|5ldeneu.silbetn®l^

Die Buchhandlnng von J. Wirz
in Grüningen (Kt. Zürich) liefert:
Bazar, per Quartal Fr.
Modenwelt, per Quartal „
Illustr. Welt, monatlich „
Buch für Alle
Bunte Welt v

Gartenlaube
Criminalzeitung
Weltspiegel „
Neue Blatt
Chronik der Zeit
Bibliothek d. Unterh. „
Ueber Land und Meer „
Vom Fels zum Meer „
Taschenb. f. Kaufleute
Spamers Lexikon „
Brockhaus' Lexikon
Buch d. Erfindungen
Göthes Werke „
Lessings „
Shakespeares Werke

franko in's Haus.

00. 80
2. —

—. 90
—. 90
—. 95

85

—. 95
90

80
1. 10
1. 50
1. 45
1. 50
1. 50
1. 50
1. 50
1. 50
1. 50
1. 50
[4915

Neue Delicatesse.
Für Liebhaber eines feinen Gemüses

empfehlen wir unsere

Wachsbohnen ill Biicliseil,
Dieselben werden heiss gemacht, das
Wasser abgegossen und mit Buttersauce
(Spargelsauce) angerichtet. Dieselben sind
hochfein und schmecken wie Spargelköpfe.
Muster und Preiscourants stehen
Wiederverkäufern zu Diensten. [5075

Schweizerische

Conservenfabrik Rorschach

Der Abonnementspreis der Schweizer
Frauen - Zeitung beträgt monatlich

~— mir SO Cts.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NEUCHATEIi (SUISSE)

Empfehlung.
Als besonders preiswürdig und garantirt

solid erlaube mir, nachstehende

schwane Seiden-Stoffe
zu offeriren : [4982

Taffetas A 54 cm breit, Fr. 2. 95 pr. M.
B 73

Cachemir A 67
B 60

Levantine A 73

» B 73

Serge A 73

„ B 73

4. 15
5. 45
6. 80
5. 50
7. —
4. 70
6. 20

Satin de Chine, 73 cm. br., 5. — „ „

„ double, 60 „ 3. 85 „ „
Muster stehen franko zur Verfügung.

J. C. Mililer, Seidenstofffabrikation,
Turbenthal bei Winterthur.

8t«rrri)tr,iit i)rrParte„aithtr!
it. "glfjcumaftsmus-

«ilciöcttöcn fei hiermit ber edjie

Witts
mit „Sinter" als fcfjr rr-rEfamejS

^ausrolltet empfohlen.

Sorrätljig in tett weiften Sïpotbelert.o
Spezial-Adressen-Anzeiger der „Schweizer Frauen -Zeitung".

Monat Abonnements - Inserate 1887. April.
Lemm-Marty, St. Gallen,

Lager in fertigen Eisen-, Messing- und
Stahlwaaren. Seilerwaaren. Grösste
Auswahl in Werkzeugen, Vorlagen, Holz und
l Beschlägen für Laubsäge-Arbeiter,

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
5 H. Hintermeist er in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

78 Georg Pletsclier, Winterthur.
10 Boos-Jegher, Seefeld-Zürich,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

Schiess-Enz, Handstickerei-Geschäft, Herisau,
empfiehlt sich zur Besorgung von
Aussteuern und kleinern Aufträgen und stehen
jederzeit Musterbuch und Preislisten zur
u Verfügung.

Conditorei von A. Dieth - Nipp,
in Marktplatz 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

Château de Conrgevanx, près Morat.

Pensionnat de jeunes gens
20 dirigé par Mr. John Haas.

Fischhandlung, gros & détail
Gebrüder Läubli, Ermatingen, Bodensee.

Spezialitäten: Seeforellen, Blaufelchen,
Hechte, sowie sämmtliche Bodenseefische,
89 frisch und billigst.

H. Specker, Zürich
90 Bahnhofstrasse 90.

Grösste Auswahl in englischen Kant-
sohouk - Mänteln (federleicht) für
Herren und Damen, Knaben und Mädchen.
— Haute n.©-u.-ce&-u.tés. —
23 Illustrirte Preiscourants gratis.

— H. Brupbacher, Zürich —
s« Magazin für feine
Babys-, Töchter- & Braut-Ausstattung.
82 Ammen-Yermittlungshnreau
E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
36 Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.
Prospectus und Muster franco zu Diensten.

J. U. Locher, St. Gallen
43 (R. HEUBERGER Nacht.)
Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,

Schnitzereien.

L. Schweitzer, St. Gallen,
Ecke der Markt- u. Speiaergasse.

Manufactur- und Modewaaren.
Stoffe f. Damen-, Herren- u. Kinderkleider.

Confections und Costumes.
52 -A n fertigixreg m.ac3a. IVCaass_

Kleiderfärberei u. ehem. Waschanstalt
es C. A. Geipel, Basel.

Filialen: Genf, Bern und Zürich.

Jac. Baer & Comp., Arbon.
27 Llnoleum-Bodeiibelege.
E. Zahner-Wick, larktg., St. Gallen,
55 Aussteuer - Geschäft.

C. Sprecher, z. Scklössli, St. Gallen,
87 Eisenwaarenhandlung.
Spezialitäten: Sattler- u. Tapezierartikel,

Seilerwaaren, Laubsäge-Utensilien.

Gravirungen in Metall und Elfenbein,
Emaille-Firmen und Thürschilder.

Stempelfabrikation Neugasse 6
88 E. A. Maeder in St. Gallen.

Schwestern Züblin, Burgdorf (Bern).
Pensionat für junge Mädchen.

Fortbildung in Musik, allen Geschäften
in Haus und Garten, weiblichen
Handarbeiten und wissenschaftlichen Fächern.
58 — Prospekte gratis. —

G. Leberer, mech. Werkstätte
in Töss bei Winterthur.

Spezialität in Maschinen tür Haus und Küche.
Waschmaschinen (Pearson). 73

J. A. Egger in Thal (St. Gallen).
Mech. Bettfedern-Reinigungs-Geschäft.
59 Fahr, von Bettwaaren und Wäsche.

Gebr. Bernhard, Zuzwil (St. Gallen)

Samenhandlung & Handelsgärtnerei,
Anlage und Umänderung von Obst- und
60 Ziergärten.

Maggi & Cie., Handelsmüller,
62 Kemptthal & Zürich.

Spezialität: Mehle aus Hülsenfrüchten.

Schulbuchhandlung Antenen, Bern.
Grösste Lehrmittelanstalt der Schweiz.
Schreib- u. Zeichnung-smaterialien, Malutensilien,
63 Bureau-Artikel. — Katalog gratis.

56— Damen-Kleiderstoffe —-
liefert an Privatleute zu billigsten

Fabrikpreisen — Muster umsonst und frei —
Paul Louis Jahn, Greiz (Dautsehld.).

K. Bölsterli, Zürich-Oberstrasse, beim Polyt.

86 Akadcm.-Polyt. Buchhandlung.
Wiel's diät. Kochbuch. — Niemeyer'sche
Schriften. — Illustr. Gesundheitsbücher.
Mediz. Hausbücher. Zeitschriften u.
Modejournale. — Kataloge u. Prospekte gratis.

Schreib- und Zeichnungsmaterialien.

W. Bietmann-Bheiner, Graveur,
64 unterer Graben 6, St. Gullen.
GravirungaufMetall- u. Luxusgegenstände,
Petschafte, Metall- und Kautschouk-
Stempel, Linge-Tinte, Schirmschilder,
Nummerir- u. Musterstempel-Maschinen.

Niederhäuser-Schenk in Grenehen (Soloth.).
69 Buch- und Papierhandlung.
Billigste Bezugsquelle für alle Bücher,
Schreibmaterialien, Petschafte und Stempel.

68 -A.2in.erilnanisclj.e
Kragen und Manchetten

zum Kalt-Abwaschen.
Portenier-Lüscher, Kramg. 23, Bern.

Klapp & Baumann zum Falken, St. Gallen.
Droguen, Spezereiwaaren, Spirituosen.

Kaffee, chinesischer Thee, Fleischextrakte,
Suppeneinlagen, Toilette-Artikel, Parfu-
merien Malagaweine, feine Liqueurs,
71 Spezialitäten. (m 112 G)

Victoria- und Union-Strickmaschinen.
Neueste beste Konstruktion. — Gründlicher

Unterricht. — Spezialität in Garnen
72 für Strickmaschinen.
J. Nötzli-Signer, Höngg b. Ziirieh.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

so Horn bei Borschach
uni St. Gallen, Neugasse 41,1. Vereinigung.

Wascherei und Färberei
für Damen- und Herren-Garderobe.

Fischbein-Corsets und Yersei-Taillen
— Au bon marché —

52 Marktgasse Bern. Marktgasse 52

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

,M wîM LMIss âiMMkii Imrà vkliîdk in liik Hllllâ à' ?iMimiî UillUkll."

LitziienIionÍK
(xprl.SASSâ1S14âSVd)

bei Vbnabruo von ô Xilo per Xilo n ?r. -
sinxüslrlt ?u AokallÍAer Vbnadnrs f3086

iisinkieli IVikisi', Solin.
Xr. 23 in Hieâernster flît. üüried).

in Arossor Vnsvabl.

?iìvt- imà l'àot-
Hiiterkilsicler.

^8!'l-6N- UNl! vamsn-
Lois, Xrg.A6Q uuà Küseilev.

àas bleu ests in grosser Vusvalrl
von kr. 1 dis ?r. 2V.

<^0I'88t8 14060

in bekannt Antsr (Qualität n. billigen
kreisen fur jsàss Vltsr.

Nsstriolcts vorssts
in Volle nnà VÍA0ANS, blllÍAst.

Lkr. I^^srisAAsr,
8t. <Zî»Ilv» NSNMSSS so.

4853f Iì<»ìl,.

ksinsts «Znalitât,
per bald Ont-enà grosse
klasoben L ?r. In Xist-
edsn 2u 6 nnà 12 Ztirok.
VsrssnàunA ASASn blaeli-
nadnis.lliebteonvsnirsn-
àsn kallss rvirà seidiges
visàsr retour Asnonrinen.
1. ZÜSStl'UNK, ?!>àmsilr.

konballestrasss, 2nrieb.

— VsràA,»AstaKv —
eigsnes nnà englisch ^àikst, eàs »»à weiss in Ai-àtor àswàl liotorl
billigst äss iiîàgux-lZescdâft von — àstsr krnneo —

47761 Xvi â IZkìNINklNU, Ssi'àn.
Wer unser unübertreffliches Pnhmittcl

schon gebraucht hat, nimmt keine Nachahmung
und achtet beim Einkauf genau auf

unsere Firma:

VoA't â ^i<à.
l» « > itz -1

und auf unsere Schuhmarke — f>0 i' 4109)

nur dieser Helm!
welcher auch auf dem Boden jeder Dose befindlich sein muß.

Dosen à 3, 10, 20 Pfg, und größ"re,
Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich überall im

In- und Auslande. f503v

I.^iàr's ukZ. Lràstâàr
vorssuàot ssö^en i5lüLb»g.bme

à Hphàlità-ànàiiZ, ^tI>àiinenM8h Aîi'. W, 8t. tàlkn.
—krosxskts gratis. s4717

à-.

vie LaelàiuIIanss von .7. VVirz
in o r il n in K o n (Lit. ?Ärivb) liefert:

1Za?ar, xor (fnartal ?r.
Noàsrrvelt, xor chnartal
Illnstr. Veit, inonutliod
Lnob knr L.lls ^

Lunte Vslt ^

kartsnlanbs
Orirninal^situnA
VsltsxrsAsl
Ikens Llatt
Lbronib àsr 2sit
Libliotbeb à. Ilntsrb. ^

lieber Lanà nnà Nssr
Vorn ksls znrn Nssr
kasebenb. k Xauüsnts ^

Lxarners Lexikon ^

Lrookbans' Lexikon
Luob â. LrllnàunZsn
Kötbss Vsrkrs „
I,ksàZs ^ ^

Lhs.idosxss.rss Vsrhs
trunîro in's Hsns.

3. 80
2. —

—. 00
00

—^ 05
83

—, 03
00

80
î. l0
1. 50
1. 43
î. 30
1. 30
1. 30
î. 30
1. 3 g
1. 30
1. 30
f49l3

à»e llelkàW«.
?nr Inodksdsr sinss ksinsn denruses

Slnxkodisn evir nnssrs

^VÂe1l8îl0llI161I ill Liitil^ll,
Diesolbsn rvoràsn deiss Asrnsodi. àss
IVssser sdAêKosssn nnà init Lnttsrssnos
f8xg.rAsIsa.nes) anAsriodtst. Diesslbsn sinà
doodkein nnà sodmeàen vis LxarAsiköxks.
Nnsisr nnà krsisoonrants stsksn Wisàsr-
vsrlräntsrn ün Oisnston. f3073

8edvsi^sriseds

LouLsrvsàdà korLàcli

Vsr4hounkmeiitspi kis àsr 8eh>rsi!ier
krsnvn -XsitnnA hstrsAt monstlioll

""" rri^i 7»t > (Ht-.!. """

Solàsus NsàMIs:
^VâàusstolIunA àtvvorxoii 1885.

cîH0L0I.àr

snosàkv Z

!i«IN »41 KI. MI88L,

ZmxkêltluiiA.
vis dssnnàors xroisvnràÍA nnà Agrantirt

soiià oriundo inir. naedstedenlio

zeliikàiW 8eià>-8tâ
?.n oâerirsn à f4982

taffetas /l 34 ein droit, kr. 2. 03 xr. N.
k 73

cîaodsmir à 07
8 00

levantins A 73

„ L 73

8ergc- à r 3

k 73

4. 13
3. 43
0. 30
3. 30
7. —
4. 70
0. 20

Satin lis vkins, 73 on>. dr., 3. — „
lloubîs, 00 3. 83 „

Nustsr stsdon trando xnr VorknAUNg.

F. tl.UiilIsi', ZsiâsllsidMà'ikgchion.
lurdentdal doi V0intertlinr.

Nur echt mit dcrMarke„AnkerI

Gichk- u. 'Rheumatismus-
Leidenden sei hiermit der echte

Pain-Expellee
mit..Anler" als sehr wirksames

Hausmittel empfohlen.

Borräthig in den meisten Apotheken.

8pS2Îa1-^.ài ssssQ -àssiKsr âsr „Lelltvsi^sr brausn - I^situQK
Xloiltii t»«>rìr»«;lîì<;r»^-- îr»>»«;z 1.887^° -Vpi'il.

It«iuin-àrtzl, 8t. Kniig»,
HaAsr in ksrtiAsn Lissil», ÜIsssülA» nnà
Stadlvaarsil. Lsilsr^aarsn. drössts Vns-
vadl in IVsrh^sUASll, VsrlaASN, H0I2 nnà
l Lssedlägsu kür lädsäZs-^rdsitsr.
lîunsMkbvkeî uni! ehem. àslànàli
5 N. Utntorinvtstsr in 2 Sri od.
Grösstes Ltadlisselnent äisser öranäs.
Kleillerfskberei unà àm. àsvhgnstslt
7s tikvl K klàetê, ^Vintsrlàur.

Loo8-.7eAliei-, 8egtvl«1-^ürie1i,
Tnnst- unà ?rg.usnnr6sit- Loliuls.

8vhiess-^n?, ilîiiiàfiài-KêsoM, iàî8Sli,
ewxüödlb siod ?nr LssorAnnA von Vus-
stsnsrn nnà klsinsrn 4nkträ?sn nnà stsdsn
fsàsr^sit Älnstsrdnod nnà krsislistsn ^nr
li VsrküANNA.

Louàitorei von Vivtd- Npx,
is àlarktplà 23, 8t. Esllen.
Nalsgs, Naileira, Stierrp, ktiee, lZatê, »koooiat.

Dllâtkà» àv (ioni'Akvaux, pràî Horst.

?vn»tonna.t àv Ivnnvs xvns
20 àirÎAS par Nr. lokn iisss.

?i8àIi»vlìI»»F, AI-0L à ààg.il
kebküäei' tsubli, Lkmsiîngsn, Loàiizsê.

LpS2Îs.1Ìtâtsn i LesIorsIIsn, Llauksledsn,
Heedte. sovis sainintliods Loàsnsssâsods,
so Irised nnà dilIÍAst.

à. Spsvàtsr, 2ilr»oli
NO Lahnhokstrasss NO.

drössts Vnsvakl in snAliseden ^s,nt-
soüonlr - llläntsln fksàsrlsiedt) kilr
Lsrrsn nnà Oamsn, Xnadsn nnà Nâàedsn.

IZis.'lu.ìS oarsva.-v-ss.vi.ìSs. —-
ss Ilknsbrirto krsiseonrants Aratis.

— U. Lr»pb»<;Iiei', ^ürieli —
s» UgAa?in für ksins

ksb^s-, löotiter- â ôrsut-àussiaiìung.

^ r4miN0II-VvI MÌtt1»NA8t»»1'0îì»
Ü. Ledrsidsr-Malàvsr, Usdararns, Lassl.
Xunsttärbekö! unct ohemizvke Wssvkei'Li
ss kll. ?rià, L»8«1.
Höodsts I-sistnnASll. — Li1IÌA8ts krsiss.
krosxsetns nnà Alnstsr franso?n Oisnstsn.

F. II. lavelivr, 8t. àll«»
4S <«. NNNNNNSüIl Naadk.)

iìunst-, papier- unà Lslgntsrîshgnàlung,
Soknîtxersisn.

8eàwkàer, 8t. àllv»,
Xàs âsr I4s.?1:t.- n. Lx>s1ssrxs.sss.

Alannkaetnr- nnà Noàsvaarsn.
Ltotfe k. Oainsn-, Herren- n. Xinâsrklsiàsr.

Oonfsetions nnà Lostninss.

Xlöictei'fSkböi'ö! u. etiem. Wssànstalt
es d. 2^. LlSipvI, à8vl.

kilialen i Ssnk. Zsrn nnà 2nrillh.

«s»e. Lssr domp., ^rvo».
27 I»lno1onm-Uoàondolvxo,
L. Xiìlinki-IViek, àcktz., 8t. <>!l1I«n,
os ^.usstsusr - droslàâft.

à 8prvetkki-, î. Selàli, 8t. ttntlkli,
^ Uisvnivs.aronàa.nànA.
Spezialitäten! Lattisr- n. laps^isrartidsl.

Lsilsrvaaren, lâdsâAs-îftsnsilisn.

kksvirungsn in lVIstall unä Elfenbein,
Lmaills-istirinöll nnà Pdiirsodillisr.

8tvnipelt'»1)rik»tk»n ?ieuK»88» 6
SS â. Hasâêr in Lt. Salien.

8oliivv8toi'n Xiihlin, kurgllorf slîêkll).
kensionat kür innZe Uâàsden.

kortdilànnA in Nnsilr, allen dssodäktsn
in Hans unà Harten, veidliodsn Hanà-
arbeiten unà vissensobsktlieksn käobsrn.
ss — krosxskte gratis, —

(4. Itkjhgroi', insoll. ^Vsàstdttiz
in kköss bei IVintsrtbur.

SpsrialitSt in IVIasoiiinsn für iiaus unà Xiictie.
lVasolunaseltinsn fkearson). ?s

«1. 1» (8t. ds-IIsn).
IVIeeh. kôiifsllsi'n-fîsînîgungs-kssvkâft.
so ?abr. von Lsttvaarsn nnà Vkäsebs.

i4«br. IZeinImi ll, /min il (8t. Kollsi)

8s.i»olldg.iMullA à Hg.nàsls^âi't»srsi,
^.»iaAS «»li kTmàÂerîmg ro» Obst- ?«>îci

so ^l'erIàà.
IliìAK! die., Ug.ilàslsrlliillsr,

se ^smpttüa.1 S: Züürivd.
LxsziaUtäti Médis aus ifiüeenfrüciiien.

Zehulbuckksncllung ànienen, ösm.
Nrössts kofirmittelanstalt ckvr Loliweloi.

ss— L»me»-XIeiliei8toise —à
iiskert an krivatlente zu billigsten dabrid-

preisen — Nüster umsonst nnà krsi —
?»»! I,o»i8 .liliin, kreis (vsàtlà.).

X. öölstskli, ?iìkîvh»k>>sràoszô, keim stsht.

ss 1Iiln!em.-I3jI;t. üllrtstntNillnnA.
IVisi's âiat. Xoobbnek. — ibliems^sr'sobs
Lebriktsn. — Ikinstr. Essnnàbsitsbnoder.
Nsài?. Lausbnobsr. Asitsobriktsn n. Noàs-
journals. — XataloAs u. krosxsdts Aratis.

Scbreib- unà ?oiobnungsmaieriaiien.

IV. ü!etI»»»»-Itî,einer, krnvenr,
ss unterer graben ö, Zt. vs-IIsn.
(ZravirunAankNstall- n. dnxnsASASnstânàe,
ketsobakts, Nstali- unà Xantsokond-
Ltsinxsl, XinAS-Binte, 8obirinsobiiàer,
Uninmerir- u. Nnstsrstsinxsi-Nasobinsn.

Ntiìki'Iiììilhei'^elihllli in krellckM <8olstll.).
SS Lnek- nnà kaxisrkanàlnng.
LilliAsts ös^nAscsnsile kür alle küeker,
8ekre>bmaieria!ien, pàckatte unà Stempel.

ss ^.x-n.Sa:Z.1-ns.z^ä.s--1n.s
ZLrs.ASn unà Ms-nolkstten

ZUM Xail-Vbvvaso.dsn.

?vrte»ier-Iààer, üräZ. 2Z, Lern.

XIspp â knumann -um ?à, 8t. lZallsn.
Ilrazuen, 8xezereilvallrsll, 8pirituosell.

Xatkes, ebinssisober kbse, klsisobsxtrakts,
LnxxsnsilllaASn, Boiiotts-Vrtistsi, karkn-
insrisn, NalaAgtveine, kerns Xignsnrs,
71 Lxs^ialrtätsn. (si ire s)

Vivibkis- uncj Union-8ik!o><mssehinen.
Istsnests bests Xonstrnktion. — Ernnà-
lieber Untsrriebt. — Lxsziaütät in Earnsn
72 kür LtrrobuiasobillSll.

?iöt?!ii-8iAuer, IlövAA b. A!mà

Xunsifîirdskeî uncl vkem. Wssànswlt
8g Her» bol Ror8eii»eii
llllZ 8i.ka»on, HoiiAg.88ö 41, î. Voràizimz.

tVasodersi nnà karbergi
kür Ilarnsn- nnà Herren-Karàsrobo.

fisokbein-lîoksois uncl Verssi-Isillon
— à don ras-rolks —

52 UarktAgsss I^sran. UarktAasss S2

Oruob à N. Xälin'seben Lnobärnebkrei in Lt. (lallen.
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